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Lloyd George über Jrland
w. London, 15. Dezember.

Geſlern nachmittag um 3 Uhr trat das Unterhaus zuſammen,
zem den iriſchen Friedensvertrag zu erörtern. Lloyd
George, der bei ſeinem Erſcheinen begeiſtert begrüßt wurde,
zielt eine Rede, in der er ſagte, die Regelung der iri
ſchen Frage hätte eine größere Beachtung in der Welt ge
funden als irgend ein Vertrag, der je eingegangen ſei, ausge
nommen der Verſailler Vertrag. Kein Uebereinkommen zwiſchen
zwei Völkern ſei ſo begeiſtert und ſo allgemein begrüßt worden.
Ganz England habe Befriedigung über das Zu-
ſtandekommen des Vertrages empfunden. Eine ſo allgemeine
greude wäre unmöglich geweſen, wenn der Vertrag eine Demüti-
gung Großbritanniens und des britiſchen Reiches bedeute. Jeder
Artikel des Uebereinkommens ſei an die Dominions telegraphiert

worden, und die Regierungen der Dominions hätten ihre Befrie-
zigung und ihre Freude ausgeſprochen. Jede der alliierten Mächte
habe der britiſchen Regierung und dem britiſchen Reiche ihre
Glückwünſche überſandt und in der geſamten ziviliſterten Welt ſei
das Abkommen mit Freude begrüßt worden.

Lloyd George führte noch u. a. aus: Die hauptſächlich ſte
Virkung des Abkommens iſt, Jrland die Stellung
eines Dominions im britiſchen Reiche zu verleihen. Das
gleiche Maß von Freiheit, das Kanada, Auſtralien, Neuſeeland und
Züdafrika genießen, wird auch Jrland augeboten. Irland wird
die vollkommens Kontrolle über ſeine inneren Angelegenheiten
ohne Einmiſchung eines anderen Teiles des Reiches haben. Seine
verwaltung und Geſetzgebung, ſoweit es ſich um innere Fragen
zandelt, werden unter ſeiner eigenen Kontrolle ſtehen, aber in
folge der beſonderen Stellung Jrlands gegenüber Großbritannien
werden Grenzen nötig bezüglich des Heeres und der Marine.
Hicrauf kam Lloyd George auf die auswärtigen An

gelegenheiten zu ſprechen und fagte: Seit dem Kriege
haben die Dominions bezüglich der Kontrolle der aus
wärtigen Politik des Reiches Rechte erhalten, die denen
Großbritanniens gleich ſind. Sie haben ſich dieſe Rechte erworben
durch die uns während des Krieges geleiſtete Hilfe. Heute be
findet ſich die auswärtige Politik in den Händen des geſamten
britiſchen Reiches. Jrland wird die Rechte und die Verant-
wortung teilen, die auf den Völkern des ganzen Reiches liegen.

Sodann kam Lloyd George auf die Frage zu ſprechen, ob Jr-
land das Recht habe, eine eigene Armee und eine eigene
Narine zu unterhalten. Er ſetzte die Gründe auseinander, die
zu einer Einſchränkung dieſer Rechte für ein Land
führen müſſen, das neben Großbritannien liege, wo die Mili-
tärdienſtpflicht ab geſchafft werde und von wo aus
man den anderen Nationen die Herabſetzung der militärtſchen
Streitkräfte predige. Jrland mit ſeiner Armee hätte eine Be
drohung für Großbritannien bedeuten können. Jndeſſen müſſe

e ausreichende Truppen haben, um ſeine innere Ord-
nung aufrechtzuerhalten. Wenn es über die feſtgeſetzte Grenze
hinausgehen würde. ſo würde der geſamte zwiſchen England und
Irland abgeſchloſſene Vertrag in Frage geſtellt ſein.

Am Schluß ſeiner Rede erklärte Lloyd George, er
wolle über den Konflikt, der Augenblicklich in Jrland
herrſche, kein Wort ſagen, und appeliere an alle Mitglieder des
Unterhauſes, nichts darüber zu äußern, um die Lage nicht
ſchwierig zu geſtalten, denn es gehe um den Frieden
zwiſchen zwei Raſſen, die durch die Vorſehung dazu
eſtimmt ſeien, in Freundſchaft zuſammenzuleben.

Samuel Hoare erklärte bei Einbringung der Adreſſe
zur Beantwortung der Thronrede, die Tagung, die ſoeben er
öffnet worden ſei, ſtehe in den Annalen des Parlaments einzig
da. Generationen bemühten ſich um das Werk, das jetzt vom
Unterhauſe gebilligt werden ſollte. Früher ſagten einige Leute
aufrichtig, daß die iriſche Frage nur durch das Schwert gelöſt
Uerden könne. Es war dem König Georg beſchieden, einen
keſſeren, zuverläſſigeren Weg zu weiſen. Die Belſaſter Rede
des Königs war ein Wendepunkt der Kriſis. Wenn Ulſter einen
Reg finden könne, um dem Verein von Jrland beizutreten, ſo
würde die Befriedigung darüber in England fehr greß ſein.

Barnes erklärte, der in habe an die beſſere Natur
der Parteien appelliert und die Aufforderung, zu vergeben und
gegeſſen. ausgeſprochen. Man ſei aber auf dem Wege der
giee Frage, die ein Weltproblem geworden ſei. Die
iriſchen Vertreter ſeien nach England gekommen als Vertreter
r vereinigten Nation. Das Abkommen ſei auf dieſer Grund

lege geſchloſſen worden. Seiner Anſicht nach ſtehe die Ehre
Irlands in dieſer Frage nicht auf dem Spiel. Es würde unklun
ſein, wenn Jrlond es ablehnen wollte, die Hand zum Frieden
zu ergreifen, und ſich weigern ſollte, das Uebereinkommen zu
ratifizieren. (Beifall.)

Donald Mec. Neill fragte, ob es gegen die Ordnung
rerſtoßen würde, wenn der Antrag geſtellt würde, daß die
Debatte vertagt werde, bis man wiſſe, ob Dublin den Vertrag
annehme.

Der Sprecher erwiderte, das würde nicht der Ordnung ent
en. Die Aktion des britiſchen Parlaments ſei frei und

unabhängig.

Clynes erklärte, die Beſtimmungen des Ver
trages ſtünden. auf der von der Arbeiterſchaft empfohlenen
rundlage und ſeien ein Werkzeug für die dauernde

Regelung zwiſchen Jrland und England. Elhynes
beglückwünſchte die Vertreter der Regierung und die Vertreter
des iriſchen Volkes namens der Arbeiterpartei, daß ſie ab
Schwierigkeiten überwunden und ein Abkommen erzielt hätten,
das vom Unterhauſe einmütig gebilligt werde.
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Sir Donald Me. Lean beglückwünſchte die Regierung
und die iriſchen Vertreter zu dem Abkommen, Er ſagte, die
Aufgabe der Regierung bei dieſen Verhandlungen ſei äußerſt
ſchwierig geweſen, da ſie nicht nur Argwohn, ſontern wahr-
ſcheinlich ſogar tatſächlicher Feindſchaft entgegentreien mußte

Schluß der Zeugenvernehmung
Der Kapp-Putſch vor dem Reichsgericht

Miniſter Oeſer berichtet dann weiter über die Verhandlungen
im Reichsjuſtizminiſterium: Miniſter Schiffer hatte zunächſt be
tont, daß er die Abſicht habe, dem Reichstag ein allgemeines
Amneſtiegeſetz vorzulegen. Als dann aber General Lüttwitz
ſeinen Rucktritt ablehnte, erklärte Schiffer, daß damit alle bis
herigen Verhandlungen erledigt ſeien und er weitere Verhand-
lungen ablehnen müſſe.

Miniſter a. D. Dr. Südekum ergängzt darauf ſeine Ausſage
durch folgende Ausführungen: Jch have den Ausdruck „be
ſtellen nicht abſichtlich gebraucht. Jch konnte Geheimrat Doye
keine Befehle geben, denn ich war Finanzminiſter und er war int
Miniſterium des Jnnern. Frau Doysé kenne ich nicht und es wäre
zum mindeſten eigenartig geweſen, wenn ich ſie zu 10 Uhr
abends zu mir eingeladen hatte. Möglicherweiſe liegt hier aber
ein Mißverſtandnis vor. Mir lag nichts an einen freundſchaft
lichen Verkehr mit Geheimrat Doyé, ſondern ich wollte mit ihm
wegen der Haltung der Sipo ſprechen. Meine Aufregung bei
der Unterredung war nicht übernormal, ſondern durchaus normal
und erklärlich. Die heutige Wiederholung einzelner Rede-
wendungen geſchah nur, um ſie Herrn Doyé ins Gewiſſen zu
hämmern.

Darauf wird der Zeuge entlaffen,
Staatsfekretär Guſtav Müller berichtet dann über die mili

täriſche Beyetzung des Wiederaufbauminiſteriums. Von dem da
maligen Wiederaufbauminiſter Geßler habe er am 13. März ein
Telegramm aus Dresden erhalten, das ihn im Namen des
Reichspräſidenten und des Reichstanzlers beauftragte, den An-
ordnungen der neuen Gewalthaber keine Folge zu leiſten. Geßler
bleibe an der Spitze des Miniſteriums und laſſe ſich durch ihn,
den Zeugen, einſtweilen vertreten.

Staatsſekretär Dr. Hirſch vom Reichswirtſchaftsminiſterium
bekundet, daß ſeine Behörde erſt am ſpäten abend des 18. mili-
tariſch beſetzt worden ſei. Die Beſatzung habe das Miniſterium
aber in keiner Weiſe an der Weiterarbeit gehindert.

Miniſterialrat Dr. Bahr vom Miniſteriun des Jnnern ſagt
aus, daß am Morgen des 18. der Amtsbote des Miniſters ihm
feierlich die Mitteilung gemacht habe, daß die preußiſche Staats
regierung auf ſeine, des Zeugen, weitere Mitarbeit verzichte, und
ihn erſuche, das Haus zu verlaſſen. Auf die Frage, wer die neue
Regierung ſei, erklärte der Amtsbote, Herr v. Jagow ſei jetzt
Miniſter des Jnnern.

Dann folgte die Vernehmung des Eiſenbahndirektionspräfi-
denten Wulff- Berlin. Am 15. Marz, ſo bekundet der Zeuge, kam
Herr v. Wangenheim zu mir und bat um die Erlaubnis, mit
meinen Beamten ſprechen zu dürfen, da er ein Jntereſſe habe,
ihnen Aufklärung über die politiſchen Vorgänge zu geben. Er
ſchilderte die Ernährungslage; die Bevölkerung hatte nur noch
für drei bis vier Wochen Vrotgetreide, und beſonders in Weſt
dutſchland ſei die Lage ſchlecht. Kapp habe ihm den Poſten eines
Landwirtſchaftsminiſters angeboten und, wenn er ihn annehme,
ſo würde es ſeine, WVangenheims, Hauptaufgabe ſein,

die Ernährungsjftagen zu regeln
und ſeinen Einfluß auf die Landwirte geltend zu machen, damit
ſie der Bevölkerung genügende Mengen Brotgetreide lieſerten. Jch
habe es abgelehnt, ſo ertlart Präſident Wulff, Herrn v. Wangen-
heim ſprechen zu laſſen, ließ ihm aber die Möglichkeit, dies zu
tun, falls meine Beamten ſelbſt den Wunſch äußerten. Die Ver-
ſammlung der Beamten lehnte das jedoch ab. Nur die drei Ver-
treter der Beamtenſchaft ließen ſich von Herrn p. Wangenheim
einen Vortrag über die Lage halten.

Hierauf erfolgt die Vernehmung des früheren Chefs der
Heeresleitung, Generalleutnants Reinhardt, der über die Vor-
geſchichte des Unternehmens eingehend berichtet. Jn der Ka-
binettsſitzung ſtand bei der Beratung über die Frage der Auf-
nahme des Kampfes General v. Oven unter ſtarkem ſeeliſchem
Druck. Er ſah den Gegner zu groß und ſchätzte unſere eigenen
Truppen zu ſchwach ein. Unſere Brigaden 3 und 15 waren durch
aus kampffähig und gut. Nur war die Brigade Ehrhardt

etwas ſtärker. Aber in der Verteidigung. im Straßenkampf
waren wir im Vorteil. Allerdings war Ehrhardt als Führer von
fanatiſcher Energie, der geſenkten Hauptes auf ſein Ziel los-
ging. Wären die Brigaden Oven und Hülſen von zwei Ehrhardts
geführt worden, dann wäre der Ausgang des Kampfes zu unſeren
Gunſten zweifelsfrei geweſen. Damit iſt die Vernehmung des
Generals Reinhardt beendet, und es tritt eine Mittagspauſe ein.

Nach der Mittagspauſe wurde dann Generalleutnant a. D.
von Oldershauſen vernommen. Vorſ.: Wollen Sie uns bitte
ſchildern, was Jhnen von der

Vorgeſchichte des Kapp-Putiſches
im Gedächtnis geblieben iſt. General von Oldershauſen: General
v. Lütt witz hat mit mir wiederholt über die politiſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands nach der Revolution
er Sein Wunſch war die rn r der Ehrlicheit im Volke, Unterdrückung des Schieberweſens
uſw. Ueber ſeine Ziele war ſich General Lüttwitz wohl klar,
aber nicht über die Wege, die er einſchlagen mußte. Er ſprach
ſich iedoch immer in dem Sinne aus, daß die Verfaſſung reſpek-

T

tiert werden müßte. Den Plan eines gewaltſamen Umſturzes
hat er mir gegenüber nie laut werden laſſen. Lüttwitz hat viel
mit Politikern und Wirtſchaftlern verkehrt, bei denen er ſich zu
unterrichten ſuchte, ſo zum Beiſpiel mit dem Präſidenten des
Reichswirtſchaftsrates Herrn v. Braun. Zu General Lüttwitz
Freunden gehörte, wie mir bekannt war, auch Herr Kapp, der
politiſch von Lüttwitz darin abwich, daß er meinte, es ſei keine
Regierungsbildung ohne Mitwirkung der Sozialdemokraten
möglich. Das ging ja auch daraus hervor, daß ſich Kappe zeit-
weikig mit dem Gedanken einer Diktatur
Noske trug. Bei der Auflöſung der Freikorps kam es
zwiſchen Exzellenz Lüttwitz und mir zu Differenzen. Ende
Februar erfuhr ich, daß Herr v. Lüttwitz in enger Fühlung mit
Kapp, Ehrhardt, Dr. Schiele und anderen Leuten ſtand. Die
Dinge waren ſo weit gediehen, daß ich mich Ende Februar mit
dem Schwiegerſohn Exzellenz v. Lüttwitz, dem Major Hammer-
ſtein, der mit ſeinen Anſichten durchaus auf meiner Seite ſtand,
mich zu Exzellenz Lüttwitz begab und ihn bat, ſich von Kapp frei
zumachen. Vorſ.: S dieſe Ausſprache nach der Parade in
Döberitz ſtatt? Zeuge: Jawohl. Es gelang mir damals,
Exzellenz Heintze und Exzellenz Hergt zu veranlaſſen,
General Lüttwitz aufzuſuchen. Weiter bat ich den Staats-
kommiſſar für die öffentliche Ordnung, Geheimrat Berger, der
ja viele Fäden in ſeiner Hand hielt, auf Herrn v. Lüttwitz be
ruhigend einzuwjrken. Jch war deshalb ſeh
daß Herr v. Lüttwitz ſelbſt den Wunſch äußerte, eine

Aus prache mit dem Reichspräſidenten
u haben. Am 10. März holte ich Exzellenz Lüttwitz zu der
nterredung zu dem Reichspräſidenten ab. Er verlangte die

Schaffung des Poſtens eines Overbefehlshabers der ganzen
Armee für ſeine Perſon, die Abſetzung des Generals Reinhardt
und Widerrufung des Befehls zur Auflöſung der Marine-
brigaden. Die Unterredung mit dem Reichepräſidenten und dem
Reichswehrminiſter verlief infolgedeſſen ſehr dramatiſch, da Lütt
witz ſeine Forderungen in ſchroffſter Form vortrug. Der Reichs-
präſident lehnte die politiſchen Forderungen rundweg ab, blieb
aber außerordentlich ruhig und ſachlich. Der Reichswehrminiſter
dagegen war ſehr erregt und erklärte, daß er ſich das Pro
nunciamento der Generale nicht gefallen ließe.

Am anderen Morgen wurde ich zu Reichswehr miniſter
Noske gebeten, bei dem ich General Reinhardt vor-
fand. Miniſter Noske beauftragte mich, Exzellenz Lüttwitz zu
veranlaſſen, ſeinen Abſchied zu nehmen. Jch war der Anſicht,
daß dies Sache des Perſonalchefs ſei, und ſo wurde denn auch
dieſem die Aufgabe übertragen. Damit kamen meiner Anſicht
nach die Dinge ins Laufen. Vorſ.: Hätte man das Unter-
nehmen verhindern können, wenn man die maßgebenden Per-
ſonen verhaftete? Zeuge: Das war ja auch unſere Abſicht.
Jch ſchickte Major Hammerſtein zu General Seeckt und bat
um Ausſtellung von Haftbefehlen für Kapp und Oberſt Bauer
und vor allen Dingen für Hauptmann Papſt.

Die Brigade Ehrhardt war damals durch Zeitfreiwillige
auf 10000 Mann gebracht worden. Jch hatte erſt verſucht, den
Abmarſch zu hindern, indem ich die Havel durch General Hülſen
mit Potsdamer Truppen abſperren wollte. Aber das war nicht
mehr möglich. Jch verſuchte ein Letztes und fuhr Ehrhardt nach
Döberitz entgegen. Unterwegs traf ich ſeine Truppen, hörte von
ihnen, daß er ſelbſt noch in Döberitz ſei. Ein Ueberfall auf die
BVrigade Ehrhardt, ſo wie Miniſter Noske ihn neulich hier ge-
ſchildert hat und wie er ihn ausführen wollte, war ganz unmög-
lich, denn die Brigade marſchierte kriegsmäßig, d. h. mit Spitzen-
und Flankenſicherung auf der Landſtraße. Kapitän Ehrhardt er-
klärte: Jch will nur bis zu der Charlottenburger Grenze mar-
ſchieren, einen Offizier mit meinen Forderungen in die Reichs-
kanzlei ſchicken und dort bis 9 Uhr warten. Jnzwiſchen kamen
zwei Autos mit Herren der Sipo zu Ehrhardt nach Döberitz.
Dieſe Herren müſſen Ehrhardt eine andere Schilderung von der
Reichswehr und der Sipo gegeben haben, denn plötzlich nahm
Ehrhardt ſeine Zuſicherung mir gegenüber zurück und erklärte,
er werde bis zum Brandenburger Tor mar-
ſchieren und müſſe bis um 7 Uhr den Beſcheid der Reichs
regierung haben.

Jch fuhr nach Berlin zurück und begab mich in die inzwiſchen
einberufene Kabinettsſitzung. Die Kabinettsſitzung dauerte bis
335 Uhr. Dann kam Reichskanzler Bauer und erklärte,
daß das Kabinett die Forderungen Ehrhardts und Lüttwitz ob
lehne und ſagte mir: Ucberbringen Sie Ehrhardt diefen Beſchluß,
aber nicht vor 7 Uhr. Daraufhin wurden die Verteidi-
gungstruppen zurückgezogen. Vorſ.: War Jhnen der

Alarmbefehl für die Earniſon Grofſz- Berlin
bekannt? Zeuge: Jawohl. Vorſ.: Tatſächlich iſt Ehrhardt doch
auch alarmiert worden. Zeuge: Das war natürlich ein Unſinn.
Aber es kann hier nur der Fehler eines Schreibers vorgelegen
haben. Rechtsanwalt Grünſpach: Es war aber in dem Alarm
lefehl ausdrücklich geſagt worden, daß ein Linksputſch drohe. Hat
man das vielleicht ſo eingerichtet, um auf dieſe Art und Weiſe
Ehrhardt im letzten Augenblick von ſeinem Vorhaben abzu
ſchrecken? Zeuge: Das iſt ſicher nicht der Fall geweſen.
Rechtsanwalt Grünſpach: Herr Major Bock, der hier die Abſchrift
des Originals des Befehls verleſen hat, bekundete aber, daß in
dem Befebl geſtanden habe. es drobe ein Putſch von radilkalex

froh, als ich z



Seite. Damit war nicht geſagt, ob linksradikal oder rechtsradikal
t war. Zeuge: Jn dem Alarmbefehl ſollte es heißen, von
inksradikaler Seite.
Darauf wurde Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium
Schröder vernommen. Er ſchilderte, daß das Miniſterium von
Truppen beſetzt war und daß ein Offizier im Auftrage von Lütt
witz das Miniſterium räumen laſſen wollte. Er habe aber er-
reicht, daß dieſe Maßnahme nicht durchgeführt wurde, ſondern
daß die Beamten ordnungsmäßig weiterarbeiten konnten.

Weiter wurde Oberſt v. Medzſch vernommen, der General
Maercker auf der Verhandlungsfahrt nach Berlin begleitet hat.
Vorf. Haben Sie bei der Beſprechung in der Reichskanzlei in der
Nacht vom 14. zum 15. März gehört, daß Herr v. Wangenheim
gewiſſe Drohungen der Landwirtſchaft zum Ausdruck gebracht hat?

Zeuge: An eine derartige Erklärung kann ich mich nicht er
innern. Rechtsanw. Grünſpach: Hat General Maercker den
Herren Kapp und Lüttwitz mitgeteilt, daß er mit Zuſtimmung der
Reichsregierung nach Berlin gekommen ſei? Zenge: Jawohl.

Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg-Halle, Geſchäftsführer des
Landesverbandes Merſeburg der Deutſchnationalen Volkspartei,
ſogte aus, daß Dr. Schiele, der als Kandidat für Merſeburg auf-
geſtellt war, niemals ſich gegen die Verfaſſung ausgeſprochen habe.

Damit war die Zengenvernehmung in dem
großen Prozefß; beendet.

Rechtsanw. Böttger: Jch bitte aus den Akten feſtzuſtellen,
daß am 18. T 1920 der Oberreichsanwalt über die wirk
lichen Machtverhältniſſe in Deutſchland unorientiert war. Die
Reichsregierung hatte ein Verfahren gegen
Kapp, Pabſt, Bauer, Ehrhardt, Schiele, Brede-
reck und Traub beantragt. Der Reichsanwalt Kat ſuh in
Berlin deswegen erkundigt, und zwar hat er am 18. März an das
Reichsjuſtizminiſterium telegraphiert und mitgeteilt, daß die Re
gierung ein Verfahren gegen die genannten Perſonen beantragt
hätte. Da aber Zeitungen weder in Berlin noch in Leipzig er
ſchienen ſeien, ſei er über die wirkliche Lage nicht im Bilde und
wiſſe nicht, ob Verhaftungen überhaupt möglich ſeien. Der Ober
reichsanwalt bat um nähere Anweiſungen des Reichsjuſtiz
miniſteriums Oberreichsanwalt: Jch möchte hierzu ausführen,
daß Traub und Schiele gemeinſam geflüchtet ſind und zwar in der
Nacht vom 18. zum 19. März. Herr v. Jagow iſt erſt geflüchtet,
als er ſich von der Polizei beobachtet fühlte. Er hat dann eine
Kaution angeboten, wenn ihm die Unterſuchungshaft erſpart
bliebe. Das Oberreichsgericht hat dieſem Antrage anfangs nicht
ſtattgegeßen und erſt im Januar dieſes Jahres ſich zu einer
Kautiensſtellung bereit erklärt. Herr v. Wangenheim fuhr auf
das Gut ſeiner Tochter, das jetzt auf poſniſchem Gebiet ſiegt, und
iſt im Herbſt vorigen Jakres von den Polen den preußiſchen Be
amten in die Hände geſpielt und dann ins Gefängnis geſetzt wor-
den. Er wurde ſpäter gegen Stellung einer Kaution auf freien
Fuß geſetzt. Dr. Schiele hat ſich mit falſchen Päſſen im Jn-
und Ausland aufgebalten und iſt ſchließlich in Salzburg feſt
genommen worden. Er wurde gegen eine Kaution von 100 000

Mark wieder freigelaſſen.
v. Wangenheim: Jch erkläre, daß ich nicht geflohen bin. Jch

war drei Wochen in Pommern auf dem Gut meines Sohnes und
bin dann zu meinem Schwiegerſohn gefahren. Jch habe dis dahin
nicht gewußſt, daß ein Verfahren gegen mich eingeleitet war oder
ein Haftbefehl ſchwebte. Das erfuhr ich erſt in Polen. Jch bin
von der polniſchen Regierung aus ganz anderen Gründen aus
geliefert worden. Dr. Schiele: Jch bin nicht mit D. Traub zu
ſammengeflüchtet, ſondern hielt mich vier bis fünf Wochen bei
Bekannten auf, ging dann aber ins Ausland, da dieſe Familien
bedroht wurden. Vorſ.: Es beſteht die Möglichkeit, daß die An
geklagten ſich nicht nur wegen Alleintäterſchaft, ſondern auch
wegen Beihilfe und Amtsanmaßung zu verteidigen haben. Jch
bitte Sie deshalb, hierzu ſich zu äußern. Die Angekla gten
v. Jagew und v. Wangenheimlehnen das ab, weil
ihnen dieſe Mitteilung überraſchend komme.
Dr. Schiele erklärt: Dieſer ſcharfe juriſtiſche
Unterſchied iſt mir vollkommen unklar.

Der Vorſitzende hob hierauf die Sitzung auf und teilte mit,
daß der Heutige Donnerstag ſitzungsfrei bleiben ſollte, damit ſich
der Oberreichsanwalt und die Verteidiger zu ihren Plädoyers vor
bereiten können. Am Freitag morgen 96 Uhr wird dann
der Oberreichsanwalt ſein Plädoyer beginnen, an das ſich die Aus
führungen der Verteidiger ſchließen werden. Es iſt damit zu
rechnen, daß die Plädoyers ſich bis zum Sonnabend hineinziehen,
nes infolgedeſſen die Urteilsverkündung in der nächſten Woche

werden,

Die Frage der Regierungserweiterung
in Deutſchland

Geſtern nachmittag trat, wie wir erfahren, die Kredit
kommiſſion zuſammen, um mit Reichskanzler Dr. Wirth
die Lage zu beſprechen, die durch die Londoner Verhandlungen
geſchaffen iſt. Mittwoch vormittag tagte der Hauptausſchuß
und der Vorſtand des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie.
Die Konferenz befaßte ſich mit allen laufenden Fragen, außer-
dem ſtand die Wahl des Präſidiums auf der Tagesord-
nung. Es wurde in ſeiner alten Zuſammenſetzung einſtimmig
wiedergewählt.

Wir wieſen bereits darauf hin,.
allen Umſtänden bezahlt werden muß. Ein kurzfriſt.ger Kridit
wäre höchſtens für die Februarrate denkbar. Jn engliſchen
Kreiſen plant man eine Finanzkonferenz, die nach dem
15. Januar und vor dem 15. Februar in London oder
Brüſſel tagen würde. Es beſteht die Abſicht, an dieſer Kon
ferenz auch Deutſchland teilnehmen zu laſſen. Na-
türlich dürfte hier vor allem auch die Frage beſprochen werden,
wieweit Deutſchland zu zahlen in der Lage iſt. Zu wiederholten
Malen iſt betont worden, daß bisher die Frage des Moratoriums
bei den Londoner Verhandlungen noch keine weſentliche Rolle.
geſpielt hat. Wir möchten unſere Mitteilungen vorläufig dahin
ergänzen, daß ſich die Verhandlungen, wenn ſie fortgefeht

unter Umſtänden auf eine Aenderung der
Zahlungsbedingungen erſtrecken könnten. Stinnes
hat bekanntlich einen Plan zum Wiederaufbau Rußlands auf-
geſtellt. Dieſer dürfte bei den Verhandlungen eine weſentliche
Rolle ſpielen. Es heißt, daß die Franzoſen dieſem Projekte
einen ſehr ſtarken Wiederſtand entgegengeſetzt haben und daß
engliſche Kreiſe verſuchen, Frankreichs Widerſtand auszu-
ſchalten.

Weiter verlautet, daß von engliſcher Seite bekont worden
iſt, die Vorausſetzung für irgendwelche Abmachungen in
finanzieller Hinſicht müſſe neben der Beſeitigung der inneren
Mißwirtſchaft Feſtigung der deutſchen Regierung
bilden. Damit würde alſo die Frage der Regierungs
erweiterung wieder gakut werden, und in parlamentariſchen
Kreiſen iſt es kein Geheimnis, daß Beſprechungen mit der
Deutſchen Volksparkei und der Demokratie wegen ihres Wieder
eintritts in die Koalition unmittelbar bevorſtehen. Vorläufig
weiß man zwar noch nicht, welche Forderungen vor allem die
Deutſche Volkspartei für dieſen Fall aufſtellen würde.
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wird Lord Robert Cecil in aller Kürze
kommen, um ſich über Deutſchlands Lage zu

daß die Januarrate unter

Wie verlautet,
nach Berlin
unterrichten.
Der belgiſche Finanzminiſter Theunis, der zukünftige
Miniſterpräſident, erklärte einem Vertreter des „Liberté“, in
dem delikaten Reparationsproblem müßten Belgien
und Frankreich unlösbar vereint bleiben. Deutſch
land könne kein neuer Zahlungsaufſchub gewährt
werden, auch kein Moratorium. Deutſchland müſſe aus-
führen. Theunis hofft, daß ein Wirtſchaftsabkommen zwiſchen
Frankreich und Belgien, trotz der verſchiedenen Zollfragen,
Urſprungserzeugniſſe und ſo weiter möglich ſei.

Die Kbſtimmung im Burgenland
w. Wien, 15. Dezember.

Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus Budapeſt, nach
einem Telegramm aus Oedenburg haben dort vis
zum Abend 13 550 Wähler aſbgeſtimmt, davon für
Ungarn 10 438, für Oeſterreich W x 3000.

w. Wien, 15. Dezember.
Wie die Blätter melden, wurde geſtern abend an hieſiger,

maßgebender Stelle erklärt, daß durch die vertragswidrige
Vornahme der Abſtimmung in Odenburg das Vene-
diger Protokoll nicht mehr für zu beſtehen zu
betrachten ſei und Oeſterreich nunmehr wieder die Anwendung
des Vertrages von St. Germain auf Oedenburg und das um
liegende Gebiet verlange.

Neue Beraubung Danzigs zugunſten Polens
Danzig, 15. Dezember.

Die zurzeit hier weilende interalliierte Kommiſſion zur Ver-
teilung des ehemaligen preußiſchen und deutſchen Eigentums in
Danzig hat eine neue Entſcheidung über die Verteilung der Ma-
ſchinen und Geräte der Danziger Gewerhefabrik getroffen. Bei
der erſten Entſcheidung waren der Freien Stadt Danzig die Ge-
bäude, der Republik Polen die Maſchinen, Einrichlungen und
Vorräte zugeteilt worden. Polen erhält nach der neuen Ent
ſcheidung die geſamten Geräte und Werkgeräte der Fabrik, die
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ehemals zur Herſtellung ſowohl von Kriegswaffen wie auch von
Jagdwaffen gedient haben, gleichgültig, ob dieſe Geräte ſpäter fü
andere Zwecke geändert worden ſind oder nicht (mit einbegriffen
die zu Ausbeſſerungen dienenden Maſchinen), die Maſchinen eir

erſtellung von Erſatzteilen, wie das Werkgerät, das zur 9ſtellung v Waffen beſtimmt iſt, die Motoren, Dynamos u
DampfmaſſFinen, mit Ausſchluß der eingebauten Einrichtungen
die, da ſie einen Teil der Gebäude ſelbſt bilden, in die Zuteilun,
der Fabrikgebäude an die Freie Stadt Danzig mit einbegriffen
werden ſollen.

Ungeklärte Cage in Ungarn
Aus Budapeſt wird uns geſchrieben:
Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen ent

wickelte kürzlich ſein Regierungsprogramm. Es trägt keinen
markanten Stempel, es zeichnet keinen genau umſchriebenen
Weg vor, ſondern es iſt bemüht, möglichſt vielen Auffaſſun-
gen Rechnung zu tragen. Kein Wunder,
denkt, daß ſich die gegenwärtige ungariſche Regierung, von
Haus aus auf keine parlamentariſchen Gruppen ſtützen

mentale Partei“ zuſammenzuſchweißen.
Die ungariſche Regierung tritt für die Freiheit ein, ſie

verſpricht einen ſtarken Abbau der Preſſezenſur; auf der
anderen Seite aber wiederholt ſie das Verbot der Zeitungs.
kolportage. Die Aufrechterhaltung des konfeſſionellen
Friedens wird als weſentlicher Punkt des Regierungspro-
gramms hingeſtellt, wobei aber ſowohl Katholiken wie
Proteſtanten aufgefordert werden, „eine gewiſſe Wühlarbeit
einzuſtellen“, und wobei auch ſchließlich feſtgeſtellt wurde,
daß „ein gewiſſer Teil des Judentums den Traditionen des
chriſtlichen Geiſtes in Ungarn den Krieg erklärt hat und
an der Revolutionierung der Seelen mitſchuldig wurde,
während ein anderer Teil des Judentums, geſtützt auf ſeine
außerordentliche wirtſchaftliche Machtſtellung, für ſich auch

in der Geſellſchaft eine Ausnahmeſtellung fordert.“
Etwas ſchwieriger gab ſich ſchon die Regierungserklä-

rung hinſichtlich der Königsfrage; die hierüber nachfolgende
Debatte führte zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen den
einzelnen Parteianhängern. Schließlich iſt auch die Frage
des Wahlrechtes ungeklärt. Die Agrarier wünſchen eine
Einengung des Wahlrechtes, die Chriſtlichſozialen die Be-
laſſung in der bisherigen Form. Auch dieſe Frage iſt noch
ungeklärt, obwohl ſie äußerſt brennend iſt, da die Mandate
der ungariſchen Abgeordneten am 16. Februar 1922 abh-
laufen und kurz darauf die Neuwahlen ſtattfinden müßten

Die Regierungserklärung war alſo nicht viel mehr als
ein Verſuchsballon, namentlich um zu erkunden, wie die
Ausſichten auf die Bildung einer großen Regierungsmajori-
tät ſtünden. Die zwei Hauptparteien, die Chriſtlichſozialen
und die Partei der kleinen Landwirte, kommen hier natür-
lich in erſter Linie in Betracht. Durch beide Parteien geht
ein Riß. Bei den Chriſtlichſozialen ſtehen die Anhänger
Karls unter Führung Friedrichs den Gemäßigten unter
Führung Huſzars gegenüber. Die Friedrichgruppe arbeitet
auch jetzt noch mit der Aufſtachelung des Nationalgefühles,
ſie gibt jetzt noch Weſtungarn nicht verloren, ſie iſt für das
Wiederaufflackern der Bandentätigkeit in Oedenburg ver
antwortlich. und trägt ſich mit der Abſicht, den Abgeord
neten Lingauer als „Vertreter des unerlöſten Weſt Ungarn
in das Kabinett zu delegieren.

Bei der Partei der kleinen Landwirte gibt es ebenfalls
eine Linke und eine Rechte. Führer der Linken iſt der aus
der letzten Regierung ausgetretene Abgeordnete Szabo, der
ſeinen Platz als Landwirtſchaftsminiſter deswegen verlaſſen
mußte, da ſein Neffe großer Schwindeleien mit Einfuhr-
bewilligungen überwieſen worden war. Seine Gruppe tritt
vor allem für eine bedeutende Einengung. des bisherigen
Wahlrechtes ein, während der andere Teil der Fraktion
unter Führung Rubineks für eine gemäßigte Beurteilung
der Wahlrechtsfrage und für eine Annäherung an die
Chriſtlichſozialen eintritt.

Kommt es tatſächlich zur Bildung eines großen Regie
rungsblockes, dann iſt damit zu rechnen. daß ſowohl die
Friedrichgruppe, wie auch die Anhänger Szabos in eine
verſchärfte Oppvoſitionsſtellung gegenſiber dem Miniſterium
Bethlen einrücken werden. Die Regierung ſcheint dies

Willibald Alexis
Zum Gedächtnis ſeines 50. Todestages am 16. Dezember 1871.

„Nur Verlangen und Entbehrung weckt die edleren Seelen
kräfte“. So ſpricht wohl in der Erinnerung ſeines eigenen
ſchweren Ringens ums Daſein der Schriftſteller Wilhelm
aering, der unter dem Dichternamen Willibald

Ale xis in den deutſchen Leſerkreiſen um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts als Schilderer der Mark Brandenburg und echt
preußiſcher Art und Sitte bekannt und geachtet wurde. Er hat
es an ſich ſelbſt reichlich erfahren müſſen, wie Entbehrung und
ſehnſüchtiges Verlangen nach Beſſerung ſeiner Daſeins-
bedingungen auf die Menſchenfeele einwirken. Am 29. Juni
1798 in Breslau geboren, vergehen ſeine erſten fünfzehn Jahre
ohne beſondere Erlebniſſe, in dem Hauſe ſeines Onkels, des
Buchhändlers Rellſtab in Berlin, wohin ſeine Mutter nach dem
im Jahre 1802 erfolgten Tode des Vaters gezogen iſt; er iſt ein
fleißiger munterer Knabe, der ſich beſonders gern mit Theater
ſpielen beſchäftigte Das gewaltige politiſche Geſchehen der Be
freiungskriege reifte ihn früh, und als es nach Napoleons Aus
bruch aus Elba 1815 von neuem zu Kämpfen kam, da zog er als
Sechzehnjähriger mit nach Frankreich. Nach Beendigung des
Feldzuges widmete er ſich zunächſt dem juriſtiſchen Studium und
Rat nach den üblichen Prüfungen als Referendar beim Krimi-
nalſenat des Kammergerichts ein. Aber immer mehr zog ihn die
Literatur in ihren Bann, er dichtete bereits als Student, und
ſeine erſte größere Arbeit war ein ſcherzhaft idylliſches Epos:
„Die Treibjagd“. Jn eine beſtimmte Richtung wies ihn
die r verſchiedener Scottſcher Romane, die gerade
damals ſehr beliebt waren. Alexis vertiefte ſich ſo in die Technik
und Schreibart des großen Schotten, daß er es 1823 wagen
konnte, er eigenen Roman „Walladmor“ als eine
Scottſche Ueberſetzung in die Welt zu ſenden, auch ſein Roman
„Schloß Avalon“ (1827) lief unter dieſer Marke, ja er
wurde ſogar in deutſchen Geſamtausgaben Scotts mit auf-
genommen.

Nach tlichung vieler kletnerer Erzählungen und
anderer ſchriftſtelleriſcher Arbeiten, dichtete er eine Reibe
ren von denen das Luſtſpiel „Der Prinz von

3 mehrmals auf der Verliner Hofbühne aufgeföhrt wurde.
nnter wurde der Dichter, ſeit er mit Friedrich Förſter

das „Verliner Konverſationsblatt“ gründete. 1828 wurde Alexis
der Doktor honoris cauſa der Unwerſität Halle erteilt. 1
übernahm er auch die Schriftleitung des alten Wochenblattes
„Der Freimütige“ und nun begann, trotz wachſender Achtung
und Bekanntwerdens als Schriftſteller eine Zeit ernſten wirk

ſchaftlichen Ringens für Alexis, das ihn trotz allen Fleißes, trotz
der immenſen Vielſeitigkeit ſeiner Begabung nicht mehr bis zum
Tode erſpart geblieben iſt. Vabei begann mit der Veröffent-
lichung des großen hiſtöriſchen vaterländiſchen Romans
„Cabanis“ im Jahre 1832 erſt das eigentliche bedeutende lite-
rariſche Wirken, das den Dichter für immer zu den beachtens-
werten deutſchen Heimatsdichtern macht. Statt näml'ich, wie in
ſeinen bisherigen Werken das Ausland und ſeine Menſchen zu
behandeln, führt er in dieſem Roman in das Zeitalter Friedrichs
des Großen, in ſeine brandenburgiſch- preußiſche Heimat. Ohne
eine Spur von ſchönredneriſchem Prunke, ohne unangebrachte
Lobhudelei zeigt er den großen Fürſten in ſeinen Fehlern und
Schwähen, aber auch en ſeiner überragenden Größe der Per
ſönlichkeit.

Jn den folgenden Jahren ernſter Wirrnis und Bedrängnis
ſinanzieller wie auch geiſtiger Art, in denen er ſich ſchon eine
zeitlang in das Fahrwaſſer der ſogenannten „jungdeutſchen“
Dichter ziehen ließ, ſchrieb er mehrere Reiſebücher, zwei kleine
Unterhaltungsromane und Novellen, doch erreicht Alexis erſ
wieder ſeine alte Kraft in dem 1840 erſcheinenden Heimats-
roman: „Der Roland von Berlin“. Ein prächtiges, an
kulturhiſtoriſchen Studien reiches Werk, welches den Konkurrenz-
tampf der beiden Schweſterſtädte Berlin und Köln zur Ze-t
Friedrichs des Eiſernen behandelt. Auch die Schreibweiſe iſt
hier von dem Verfaſſer der alten Zeit angepaßt. Zwei Jahre
ſpäter ſchrieb er den brandenburgiſchen Roman: „Der farſche
Waldemar“, der jene traurige Zeit der Mark ſchildert, in
der die Bayern nach Ausſterben der Askanier zur Herrſchaft
kamen. Vor Erſcheinen ſeines großangelegten nächſten Doppel-
Romans „Die Hoſen des Herrn von Bredow'“, der
großen Erfolg in ſeinen Leſerkreiſen hatte, begann er mit Hitzig
eine Sammlung kriminaliſtiſcher Schilderungen „Der neue
Pitaval“, herauszugeben, die er bis zu ſeinem Tode fort
führte. Zwei kräftig angefaßte Romane aus der branden-
burgiſch preußiſchen Geſchichte ſind die Romane: „Ruhe iſt
die erſte Bügerpflicht“ und „Jſegrimm“, in denen
von dem verderbten Zuſtande in Preußen, von den unglücklichen
Kriegen erzählt wird. Der letzte Heimatsroman, der auch zu-
gleich des Dichters letztere größere Arbeit iſt: „Dorothee“,
gibt ein anmutiges Zeitbild aus den letzten Regierungsſahren
des Großen Kurfürſten. Jm Jahre 1856 traf Alexis ein w.
anfall, von dem er ſich niemals mehr gang erholt hat. ine
fleißige v wollte ihm nicht mehr recht gehorche z. Eine
hübſche Novelle- „Ja, in Neapel“! iſt alles, was er danach
geſchaffen. Jm Jahre 1871, am 16. Dezember, ſtarb er, nachdem
ſeine vaterländiſche Begeiſterung noch die Einigung des Reiches
erlebt. Mit ihm verlor Brandenburg- Preußen einen ſeiner ver-
ſtändnisvollſten Heimgtsdichter und einen unermüdlich für ſein

Deutſchtum kämpfenden Volksgenoſſen. Seine Romane ſollten
gerade jetzt von alt und jung geleſen werden, den Alten zur
Erinnerung, der Jugend zur Anregung und Begeiſterung
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Profeſſor Schneider bleibt in Halle
Wie wir hören, hat der Literarhiſtoriker Prof. Dr. Ferdinan!

Joſef Schneider in Halle den Ruf an die Univerſitäl
Innsbruck als Nachfolger Wackernells abgelehnt.

Georg-Kaiſer-Premiere in Leipzig. Georg Kaiſers Spiel
in einem Att Friedrich und Anna kam im Kleinen
Theater zur erſten Aufführung und wurde ſtumm abge lehnt
Aeſthetiſch tönnte die edle Form und Dentart dieſer Szene
zwiſchen einem jungvermählten Paar und dem abweſenden
Dritten befriedigen. Der Gatte, der an ſeinem Hochzeitsmorgen
erfährt, daß ſeine Frau vorher einem anderen gehört hat be
gnügt ſich nicht damit. zu verzeihen, nein, weil der fremde Mann
ein beglückendes Erlebnis ſeiner Gattin war (wiewohl rückſichts
los genug, damit zu prahlen), lädt Friedrich ihn zu Gaſt. Da
iſt möglich, aber untypiſch iſt es auf jeden Fall. Als Schnörkel
mag der Einakter paſſieren, mit weſenhaſter Natur hat er
nichts zu ſchaffen.6 a e Univerſität für die Deutſchen in Rumänien. Die
Karlsburger Beſchlüſſe, jene von Rumänien den Siebenbürgiſchen
Sachſen im Dezember 1918 gemachten Verſprechungen, die haupt
ſächlich der Grund des Anſchluſſes der Siebenbürger- Sachſen an
Rumänien geweſen ſind, haben den Sachſen u. a. auch die Er
richtung einer deutſchen Hochſchule zugeſagt Dieſe Zuſage iſt
bis jetzt noch nicht erfüllt worden. Da die Ausſichten, jemals als
Erſatz für die dem Deutſchtum entriſſenen Univerſitäten Czerno
witz und Clauſenburg eine neue deutſche Hochſchule im Sieben
bürgiſchen Siedelungsgebiet, alſo etwa Hermannſtadt, zu er
halten, denkbar gering ſind, haben die intereſſierten deutſchen
Kreiſe in Großrumänien einen Hochſchulbund ins Leben
gerufen, der ſich die Förderung aller auf die Errichtung einer
deutſchen Univerſität in Hermannſtadt gerichteten Beſtrebungen,
ferner nach erfolgter Errichtung dieſer Univerſität Veſchaffung,
bzw. Unterſtützung von mit der genannten Univerſität zuſammen
hängenden Einrichtungen, namentlich eines Hochſchulheimes ma
einet menea academich angelegen ſein läßt. Außerdem widm
er ſeine Kräfte aber auch der Förderung des äußeren und inneren
Aushaues anderer wiſſenſchaftlicher Anſtalten der deutſchen Groß
Rumäniens und regt die wiſſenſchaftliche Tätigkeit durch Ver
leihung von Stipendien und Preiſen an. Geplant iſt für die
Univerſität zunächſt die Errichinng einer juriſtiſchen und vphilo
ſophiſchen Fakultät

wenn man be

kann, ſondern eben erſt bemüht iſt, eine große „Gouverne
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uszuahnen und ſtcht ſich bereits auf einer anderen
e eine Rückendeckung zu verſchaffen: Bei der induſtriellen
iterſchaft. Schon in ſeiner Programmrede ſtellte Beth
eine Reviſion der im Laufe des Sommers erlaſſenen

g zahmeverfügungen gegen die kommuriſtiſchen Organi-
irektor nen in Ausſicht. „Die Regierung hält es für notwen-

Beziehungen anzuknüpfen, um die Ausſöhnung zu
ehr aus i ichen mit jenen Arbeiterſchichten, die ſich bisher von den

gen Geſellſchaftsklaſſen ſtarr abgeſchloſſen haben. Die
ſive erung wird der Arbeiterklaſſe die Freiheit der gewerk-
rin jtlichen Betätigung in vollem Maße ſichern.“ Jmmer-

e werden der politiſchen Betätigung der Arbeiterklaſſe
in Hinkunft gewiſſe Schranken auferlegt bleiben. Es

e alſo kaum anzunehmen, daß ſich die ungariſchen Sozia
t, enführer für das Miniſterium Bethlen allzuſehr erhitzen
J en. Die politiſche Entwicklung iſt alſo noch in voller

una; Abklärung wird erſt nach den Neuwahlen im
nenden Februar eintreten.

Krieg zwiſchen Chile und Peru
Buenos-Aires, 15. Dezember.

Gie die „Nacion“ aus La Paz meldet, überſchritten perua-
he Truppen die Grenze von Chile. Nachrichten aus La Paz
en daß nach Ueberſchreiten der Grenze durch peruaniſche

h en bei Moquegua Zuſammenſtöße ſtattgefunden
ood en, an denen 7500 Mann beteiligt waren.

320 Sollten ſich die vorſtehenden Nachrichten beſtätigen, ſo wäre
W mit zu rechnen, daß der alte Streit zwiſchen Peru und Chile

anehr durch Krieg ausgetragen wird.

Die Groß und Kleintierzucht
wo Auf der Nürnberger Wanderausſtellung

es iſt allerſeits mit großer Freude begrüßt worden, daß nach
t Pauſe von acht langen Jahren zum erſten Male wieder das
Pehrieh auf der Nürnberger Wanderausſtellung der Deutſchen
Rnwviriſchaftsgeſellſchaft, die vom 22. bis 27. Juni 1922 im
MRünoldhain geplant iſt, vertreten ſein wird. Pferde, Rinder,

58000 M eefe und Schweine werden alſo wie in früheren Zeiten das
M ſellungsbild verſchönern und beleben.

I e war keine leichte Aufgabe, in der Weimarer Herbſttagung
1 M Freisausſchreiben den veränderten Zeitverhältniſſen anzu

M en Doch durfte die Schauordnung für die Abteilung Tiere,
ler 657 nunmehr von der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft,

rün SW 11, Deſſauer Straße 14, bezogen werden kann, allen
13 gechtigten Wünſchen gerecht geworden ſein. Es ließ ſich nicht

666 R uwriden, die Standgeilder, beſonders für das Großvieh einiger-
hen mit den Selbſtkoſten in Einklang zu bringen; bei dem

64 000 invieh bleiben die Standgelder mit Rückſicht auf die Verhält
9040 ſſe des kleinen e zum Teil weit unter den Selbſtkoſten.129 ſ die Geldpreiſe ſind übrigens den Anforderungen der Neu-

t entſprechend erhöht worden.
Die Anmeldung der Pferde, Rinder, Schweine und Ziegen

j tie 28. Februar 1922 zu bewirken. An dieſem Termine muß
hedingt feſtgehalten werden, da ſonſt die vorbereitenden Ar
ten erſchwert, wenn nicht geradezu unmöglich gemacht werden.
M e Leſchreibung der Tiere auf den „Beſchreibungsſcheinen“ hat
gegen Zeit: für Pferde bis 15. März, für Ziegen bis 15. April,29100 inder, Schafe und Schweine bis z1. Märg. Geflügel und

ſche können bis ſpäteſtens zum 1. Mai. Schäferhunde und
16 006 minchen bis zum 15. Mai angemeldet werden.

135(00 Die in Frage kommenden näheren Einzelheiten ſind aus der
55 000 M Eäauordnung erſichtlich; hier ſollen nur die wichtigſten Beſtim

wen geſtreift werden, die für die Beſchickung von beſonderer
2 deutung ſind. Unter den Pferden wendet ſich das Preisaus

MkEreben in der Unterabteilung A an die Deutſche Edelzucht (Reit-
610 I Vagenpferde). Jn der Unterabteilung B (Arbeitspferde)

n ſich das Deutſche Kaltblut eine Bezeichnung, unter der
ah einem Beſchluß der Pferdezucht- Abteilung in Weimar fortan

9760 M Kheiniſch-belgiſch- franzöſiſchen Schläge zu verſtehen ſind
Uber nicht beteiligen, da die Ablieferungen an den Feindbund

ren Beſtand zu ſehr geſchwächt haben. Hier werden in erſter
MhNnie die Norier (Pinzgauer), die in Bayern und Süddeutſchland

m ine beſondere Rolle ſpielen, vertreten ſein. Daß in beiden Abtei-
hrgen auch wieder wie in früheren Zeiten Hengſte, Stuten und
belache im Alter von drei bis acht Jahren, im Geſchirr und

207 Meer dem Reiter gezeigt werden können, wird beſonders freudig
4 161 u l üßt werden.

Die Abteilung Rinder beſchränkt ſich auf Höhenvieh. Es
I. ſt zu erwarten, daß nicht nur das Große Fleckvieh, ſondern auch

de Gelbe Frankenvieh und die anderen gelben Schläge, ebenſo
M Graubraune Gebirgsvieh, das Mitteldeutſche Rotvieh, aber

auh die übrigen Gebirgsſchläge in einer den Umſtänden nach be-
ränkten, aber um ſo gediegeneren Auswahl zugegen ſein wersz
den. Das Ausſtellungsland Bayern, das bereits auf dem letzten
Cloberfeſt Zeugnis von dem Wiederaufbau ſeiner Rinderzucht
ügelegt hat, dürfte eine hervorragende Beſchickung ſeiner heimi-
hen Raſſen errmöglichen. Aber auch die übrigen Zuchtgebiete,

939747 e Württemberg, Sachſen und Thüringen, dürften nicht
jrrüdſtehen.

10000 Auch die Abteilungen Schafe und Schweine haben in
Weimarer Tagung eine Durcharbeitung der Schauordnung er

10850l hren, wie ſie den neuzeitlichen Verhältniſſen entſpricht. Hier
14908 8 nur erwähnt, daß die Schafe einheitlich in Merino, Fleiſch

Meeß- und Landraſſen zuſammengefaßt ſind.

18 900 Kleintierzucht. Es wird mit aller Beſtimmtheit da
x vwuf hingewirkt werden, daß die deutſchen Schläge ſowohl der

2317 M keißen wie der Bunten hornloſen Ziege ein klares Bild ihrer
ch geben werden. Beſonders dürften die Edelziegen aus
bahern und Thüringen, ſo die Langenſalzaer und Thüringer, die
Zeiße Edelziege aus Franken, aber auch der Fränkiſche Land
lag nicht fehlen; doch iſt, wenn uns die Maul und Klauen-
kuche keinen Strich durch die Rechnung macht, auch eine genü
gende Beſchickung der übrigen deutſchen r tge dere zu er
darten. Das Preisausſchreiben für Geflügel hat eine be
bndere Ueberſichtlichkeit gewonnen. Neben der Käfig- Abteilung
rerden die Zuchtſtämme im Freien beſonders einheitlich ausge
altet werden und daran ſich eine geordnete Ausſtellung von
allungen mit ſowie Gegenſtänden zur Förderung

2709

re

du Geflügelzucht anſchlicßhen. Der D. L. G. Ring ſoll in Zu
t nicht mehr allgemein verbreitet werden, ſondern für Rein

301 452 hen vorbehalten bleiben, die unker Kontrolle ſtehen und an
kannt worden ſind. In der Gruppe Kanin ch en wird beſon
rer Nachdruck auf die Ausſtellung der Fellerzeugniſſe gelegt
rerden, wofür die Standgelder beſonders niedrig gehalten ſind.

nann, khäferhunde und Fiſche bilden den Beſchluß der Klein
kerzucht und werden den allgemeinen Rahmen dieſer bedeutungs
wollen Zuchtklaſſen in entſprechender Weiſe ergänzen.

Aus den Kreiſen der Kleinrentner wird darüber geklagt,
3 die Erſtatiung der Kapitalertragsſteuer nach F 44 des Reichsnlommensſteuergeſetzes fehr an erfolgt Es werden Fälle

unt. in denen im Januar d. J. der Antrag auf Erſtattung
Pret! iſt und bis heute dieſelbe noch nicht ſtattgefunden hat.

deutſchnationale Abg. Teopo! d hat desbald an vie Keichs
rn folgende Anfrage gerichtet: „Jſt die Reicheregierung
i die Finangzämter anzuweiſen, ſie Anträge auf Erſanung von Kapitalertragsſteuern möglichſt ſofort erledigen,
it die Kleinrentner, welche durch die Not der Zeit beſonders

getroffen ſind und daher die entſprechenden Veträge drin
b brauchen, in den Beſitz der ihnen zuſtehenden Bezüge als

Landwirtschaft
Saatenſtands bericht

Die in letzter Zeit niedergegangenen Feuchtigkeitsmengen
haben nicht ausgereicht, das erſchöpfte Erdreich zu ſättigen. Es
trat ferner in den letzten Novemberwochen allenthalben trockenes
Froſtwetter ein, Nordoſt- und Oſtwinde herrſchten vor. Nacht
fröſte nahmen an Stärke und Ausdehnung zu. Der Reſt der
Kartoffel und Rübenernte iſt bis auf einen kleinen
Teil vollſtändig eingebracht, der überbleibende Teil konnte infolge
des frühen Froſtes und des Mangels an Arbeitskräften nicht ge-
bergen werden. Mäuſefraß macht ſich ungeachtet der Kälte
in den jungen Saaten und im Klee bemerkbar. Weiterer
Schaden wird durch Krähen, Schnecken, Wild und Hamſter
angerichtet. Die Dürre der Vormonate und die Kälte im Novem
ber haben auf die Herbſtbeſtellung ſehr hemmend einge-
wirkt. Es iſt fraglich, ob ſämtliche für Wintergetreide beſtimmte
Frächen werden beſät werden können. Der Stand der
Winterſaaten ſchien ſich gegen Mitte November etwas
beſſern zu wollen, doch dürfte die nachfolgende ungünſtige Witte-
rung der Entwicklung geſchadet haben. Jn den meiſten Fällen
ſtehen die Saaten befriedigend. Jn den meiſten Gegenden
mit leichtem Boden hatte ſich das Keimen und Auflaufen verzö
gert. Es beſteht die Gefahr, daß hier die Keimkraft gelitten hat
und die Flächen auswittern. Die nachſtehend gegebenen Begut-

achtungsziffern ſind nicht als vollgültige Be
wertungsnoten anzuſehen, da die ſpät eingebrachten Saa-
ten in vielen Bezirken noch nicht aufgelaufen ſind. Aus den ein
gegangenen Beurteilungen ergaben ſich im Reichsdurchſchnitt die
Noten für Winterweizen 2,9 (Vormonat 2,8) für Winterſpelz 2,9
(2,9) und für Winterroggen 2,7 (2,8). Für die Regierungsbezirke
der Provinz Sachſen ergeben ſich die Begutachtungsziffern
für Anfang Dezember: Winterweizen 2,8, Winterſpelz-Winter
roggen 2,6 für den Regierungsbezirk Magdeburg 2,9 bzw.
2,7 für den Regierungsbezirk Merſeburg 3.8 bzw. 5,0 bzw.
8,2 für den Regierungsbezirk Erfurt. Jn Anhalt ergeben
ſich die Zahlen 3,1 bzw. 0 bzw. 3,3; für Thüringen insge-
ſamt 8,4 bzw. 8,0 bzw. 3,2; für Freiſtaat Sachſen 2,7, bzw. 0,
bzw. 2,5 und für Braunſchweig 2,9 bzw. 2,6. Hth.

Sämereien- Bericht der Firma A. Metz u. Co., Nachfolger,
G. m. b. H. Der Verlauf der letzten Woche geſtaltete ſich, wie
dies immer vor dem Feſt der Fall war, ruhiger. Durch die
ſtarken Schwankungen der Mark iſt die Unternehmungsluſt etwas
eingedämmt und dürfte mehr Leben erſt wieder im Laufe des
Januar eintreten, ſobald das Verbrauchergeſchäft beginnt. Von
Kleeſaaten blieb nur Rotklee angeboten, für welchen die Preiſe
eher nachgiebig ſind. Gräſer ſind unverändert und Preis
ſchwankungen nicht zu erwarten. Die ausländiſchen Arten ſind
billiger noch nicht einzukaufen und würden auch zur Verbrauchs-
zeit nicht mehr rechtzeitig eintreffen. Nach Rübenſamen herrſcht
lebhafte Nachfrage, die Preiserhöhungen dafür konnten ſich voll
behaupten, da das Angebot verhältnismäßig ſchwach war. Wir
notierten freibleibend für ſeidenfreie Saaten mit guten Ge
brauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Berlin:
Rotklee, jährig, 1800--2400 Mk., Rotklee, neu, 2800--3800 Mk.,
Weißklee 1600--8900 Mk., Schwedenklee 1800--2800 Mk., Gelbklee
500-—860 Mk., Wundklee 950-—-1400 Mk., Eſparſette 430-—650 Mk.,
Luzerne, bl. piemont 2400--3200 Mk., Luzerne, bl. provencer 2600
bis 3200 Mk., Jnkarnatklee 460-—650 Mk., Fioringras enthülſt
2600—4800 Mk., Kammgras 2800--5800 Mk., Wieſenſchwingel
8(00--5900 Mk., Wieſenriſpengras, echt zum Tagespreis, Engl.
Raigras 1050-- 1575 Mk., Jtal. Raigras 1025--1475 Mk., Timo
tbee 1100--1850 Mk., Serradella 400--520 Mk., Kümmel 1200 bis
1500 Mk., Senf 480-680 Mk., Sandwicken 850--1075 Mk., Saat
lupine, gelbe, neu, 275--380 Mk., Saatlupine, blaue, 250-—390
Mk., Sommerwicken 420--465 Mk., Vuchweizen, brauner, 400 bis
450 Mk., Pferdebohnen 420--450 Mk., Peluſchken 410--440 Mk.,
Erbſen, kl. gelbe 450--500 Mk.

Monl- und Klauenſeuche. Ab 10. Dezember 192! ſind die
Schlachtviehhöfe in Leipzig und Dresden ſeuchefrei.

Berghau
Edelerzvorräte in Europa. Wie ungerechtfertigt es iſt,

die Stabiliſierung der mitteleuropäiſchen Währungen, insbe-
ſondere der deutſchen und öſterreichiſchen von irgendwelchen
Möglichkeiten des Austauſches der Waren beider Länder gegen
öberſeeiſche Metallmengen auf dem fragwürdigen Kompen
ſationswege abhängig zu machen, zeigt Bergdirektor F. Georg
Petzold in einem „Neuprägung von Metallgeld“ über
ſchriebenen beachtenswerten Aufſatz in Nr. 49 der Welt
wirtſchafts-Zeitung“, des offiziellen Organs des
DeutſchOeſterreichiſch-Ungariſchen Wirtſchaftsverbandes, Ber
lin W. 85. r beſonders ſachkundige Verfaſſer zieht u. a
elgendes Urteil des Aachener Profeſſors der WMetallhüttenkunde

Tr. ing. und phil. Vorchers an, der über die europaiſchen Edel-
erzvorkommen ſich folgendermaßen äußert: Es muß ganz be
ſonders auffallen, daß die europäiſchen Nickelerzlagerſtätten
welche ſchon lange vor Entdeckung der Sudbury-Erze in Abban
genommen waren, noch verhältnismäßig wenig hinſichtlich ihrer
ſag hete in größeren Tiefen liegenden Erzvorräte erforſcht
ind. Erſt vor Beginn des großen europäiſchen Krieges wurde
von dieſen Lagerſtätten nur noch eine, nämlich diejenige von
Evje Norwegen abgebaut. Die Grubenbetriebe der übrigen,
welche mit der Einfuhr der neukaledoniſchen Erze in den
ſiebziger Jahren zum Erliegen kamen, ſind erſt wieder während
des Kriteges 1914--1915, in Unterſuchung genommen. Sowein
ich aber aus allen den durch Bergbau und Mutungen aufge
chloſſenen europäiſchen Lagerſtätten erkennen läßt, iſt nicht nur

die Natur des Erzes, ſondern auch die der Geſteinformalionen
überall im weſentlichen die gleiche

industrie
Maſchinenfabrik A.-G.. vorm. Wagner u. Co., Köthen. Es

iſt eine Kapitalserhöhung um 2,77 Mill. Mk. Stammaktien und
300000 Mk. Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimmrecht und
62iger Vorzugsdividende geplant.

ss. Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig. Eigene Draht-
meldung.) Die G.-V. ſetzte die Dividende auf 25 Proz.
eſt, und wählte neu in den Aufſichtsrat: Regierungsrot Dr.
dartin Beyer, Leipzig, Generaldirektor Dr. ing. Ernſi

Viatſcheck-Halle a.S., Bankdirektor Dr. Ernſt Schon-Leipzig.
Serwef beſchloß die Verſammlung die Erhöhung des
jrundkapitals um 7 auf 20 Mill. durch Ausgabe von

6750 St.-A. und 250 V.A., Von den St.-A. werden 6250 den
bisherigen Aktionären zum Kurſe von 200 Proz. im Werhält
nis 2.1 angeboten. Nach Mitteilung der Verwaltung ſind dieAusſichten als recht günſtig anzuſprechen.

W. Fleiſcherei-Produkten A.G. für Deutſchland. Zu der in
der Preſſe erſchienenen Notiz, wonach unter trrrtri. der
Bayeriſchen Hypotheken- und Wechſelbvank von
den fünf deutſchen Häuteverwertungsverbänden unter dem
Na men Produktenbank Akt.Geſ. eine neue Bank gegründet wor-
den ſei und die Geſchäftsführer der fünf Häuteverbände Mit
glieder des Aufſichtsrates ſeien, werden wir von der Fler

ſchexgieVrodulten- Aktiengeſellſchaft für Deutſch

Volkswirtscehaftlieher Teil
lard um Verbreitung folgender Richtigſtellung bzw. Ergänzung

beten: Die Herren GeneralDir. RotterVerlin, Fleiſchermſtr.Teiſene Hamburg Direktor Diegel-Kaſſel, Stadtrat Hautzermann-
Stuttgart und Stadat Weber Aachen haben in ihrer Eigenſchaft
als Vorſitzende der 5 deutſchen Häuteverwertungsverbande die
Fleiſcherei-Produkten- Aktiengeſellſchaft für
Deutſchland Prodag mit einem Kapital von zehn Will,
Mark am 29. November d. J. gegründet, um eine einheitiche
Bewirtſchaftung aller Fleiſchereinebenprodukte, insbeſondere der
Häute und Felle, in die Wege zu leiten. Eine Banl iſt nicht
gegründet worden. Ebenſowenig hat die Bayeriſche Hypo
theken und Wechſelbank an der Neugründung mitgewirkt, auch
iſt ſie an dem neuen Unternehmen nicht beteiligt. Der Auf
ſichtsrat der neuen Geſellſchaft wird von fünf Direktoren der
fünf vorgenannten deutſchen Häuteverwertungsverbande ge
bildet. Zum Vorſtand wurde Herr Dr. Knetſch- Berlin beſtellt

AUttienmalzfabrik Langenſalza. Die außerordentliche
Generalverſammlung genehmigte den Fuſionsvertrag mit
der Malzfabrik Hermann Wolff Söhne in Erfurt
ſowie die Erhöhung des Aktienkavitalsgzum 2,1 auf
8 Mill. Mark.Aktien Zuckerfabrik Alleringersleben. Eine a. o. G.V. ſoll
neben Satzungsänderungen und Aufſichtsratswahlen über einen
Fabrikumbau und Bewilligung der dazu nötigen Mittel beſchlie-
en. Ferner ſollen Fuſionsbeſtrebungen beſprochen werden.

ss. Leipziger Graphiſche Werke A.-G., Leipzig. Eigene
r r n Die a. o. G.-V. beſchloß Kapital-erhöhung um 25 auf 5 Millionen Mark. Von den jungen
Aktien werden den Aktionären 1250 Stück zum Kurſe von 135
im Verhältnis 2:1 angeboten.

Handel und Verkehr
ss. Preiserhöhung. Eigene Drahtmeldung.) Det

Verband deutſcher Holzwaſchmaſchinen- und Wäſchemange
fabriken erhöhte die Preiſe um 25 Prozent. Dieſe Erhöhung

gil: auch für Holzbuttermaſchinen. 5k. Halberſtadt--Blankenburger Eiſenbahngeſellſchaft. (Ei
gene Drahtmeldung.) Der Aufſichtsrat hat veſchloſſen,
der am 14. Januar nach Blankenburg (Harz) einzuberuſenden
Generalverſammlung die Erhöhung des Aktienkapi-
tal s von 5 451 000 auf 14 Mill. M. vorzuſchlagen. Den alten
Aktionären wird auf eine alte Aktie eine neue angeboten.

Wagengeſtellung für Montanprodukte. Ebd, Halle ſtellte
6511, ſtellte nicht 1456 10-Tonnen Wagen.

Geldmarkt und Banken
ss. Jnduſtrie und Vaubank, A.-G., Chemnitz (Eigene

Drahtmeldung. Die a. o. G.-V. beſchloß Kapital
erhöhung um 12 auf 15 Mill. M. Von den jungen Aktien
werden 6 Mill. den Aktionären zu 130 Proz. im Verhaltnis 1:2
angeboten. Ein weiterer Teil, darunter 1 Mill. V.-A. mit zehn
fachem Stimmrecht bleibt zur Verfügung der Verwaltung.

Hallesche Votferungen. Halle a. S. 15. Dez. 21.
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Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Donnerstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:
Weiße Bohnen 1 Pfd. 450 Kürbis 1 Pfd. 0,60
Erbſen 1 Pfd. „50 Birnen 1 Pfd.War à Wid. 120- 190 derfel t S.See J Dpr. 1.20 Butter -Pid.-Stück 24,00

We u t er a l ISe e r o Haſe 1 Sinc 1260,90 Pfiaumenmus i Pfd 7.00ohrrüben 1 Pfd.Zehrrüben 080 Haſen i Vſd. 13.00- 1400ohlrüben 1 Pfd.
eitiche i Stück 0,25--0,40 Gänſe 1 Pfd. 16,00 18,00

Rote Rüben 1 Pſd 0,660 Enten 1 Pid. 127,00
Sellerie 1 Stück. 1,00--1,50 Hühner 1 Pfd. 10.00 12.00
Zwiebein 1 Pfd. 110--1,20 Hähnchen 1 Stück 10.00-15,00
Vieerrettich 1 Stange 1.5--3.00 Tauven 1 Stück 7.00

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Fiſche feilgeboten.

Hauveichriitiener Heimur Vorrqcher.
Verantwortlich für Volitik: Helmut Böttcher: für doliiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt: den voltz wirtſchaftlichen Teil: Hermann Hat
für Kommunalvolitik, lokale Nachrichten und 2vort Hans Heiling für die Adelung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung, ſowie den übrigen unyelitiſchen Teil: S c ich

Sellheim. Für den Anzeigenteil; Vaunl Kersen, ſämtlich in Hale a. S
Otto Thiele. Buch u. Kundruceret. Verlag der Halle hen Zeitung, Dale S
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Mittelſtand
Wißi ihr, wie es tut, wenn man ein Stück nach dem anderen

n dem, was man von Vater und Mutter ererbt hat, hervor
len und verkaufen muß, erſt ein Shmuckſtück, dann ein Bild,

denn einen Lehnſtuhl, dann ein Kleid? Aber das Loch, das ge
pft wird, geht gleich wieder auf. Kein Menſch weiß es, kein

Penſch hilft, kein Staat kümmert ſich drum. Denn man ſchreit
nicht Es geht alles ganz ſtill her. Jßt jemand heute noch Fleiſch
Hutter, Fett, Weißbrot, der höre. Es wird da etwas zwiſchen

Mahlſteinen zerrieben, das ganz bleiben ſollte: unſer Ver
Es zuckt und blutet da etwas, das zuerſt vor allem geſund

un heil erhalten werden ſollte: das Herz des deutſchen Volkes.
deutſchland ohne Mittelſtand iſt ein Körper ohne Seele Durch

horcht, denkt, fühlt Deutſchland in die Tiefe. Der
Rittelſtand iſt der Stand, auf dem die ſeeliſche und geiſtige
giedergeburt Deutſchlands beruht. Wollt ihr euch ſelber zugrunde
gehen laſſen, Staat, Nachbar, Menſch, Deutſſher? So helft!

Ludwig Finckh.

Ein Notruf der heimiſchen Rentner
eutſche Rentnerbund (Landesverband der ProvinzGuhſen y le a. S. hat ſoeben an den Reichskanzler

Dr. Wirth folgende dringende Eingabe gerichtet e
Die durch die Preſſe gehenden Mitteilungen über die für die

gleinrentner beabſichtigten Maßnahmen haben eine Flut von
chriften ſeitens der unſerem Bunde angehörenden Rentner

und der Ortsgruppen an die Landesverbände und den Bundes
rorſtand hervorgerufen. Empörung und Entrüſtung haben bei

Rentnern und Reninerinnen im ganzen Reich einen kaum
übertreffenden Höhepunkt erreicht. Die tiefgehende Ent-

üſtung, welche die ſonſt ſo ruhigen und ſtill duldenden Rentner
und Rentnerinnen aus ihrer maßvollen und abwartenden Hal
ung zu Ausbrüchen wildeſter Mißſtimmung treibt, kennt keine
Grenzen mehr. Wir find gezwungen, uns zum Sprachrohr dieſer
durchaus berechtigten Entrüſtung zu machen und folgende Er

ärung abzugeben:u Rentner und Rentnerinnen laſſen ſich auf keinen
all mit den für ſie vom Reich ausgeworfenen 100 Millionen

4bſpeiſen. Dieſe Summe, wenn auch durch Länder und Ge
meinden erhöht, bedeutet nur einen Tropfen auf den heißen
Stein und reicht nicht aus, auch nur den Aermſten der Armen
wirklich Hilfe zu bringen.

2. Die für die Rentner aufzuwendende Summe, die min-
deſtens das 15fache des ausgeworfenen Betrages ausmachen
müßte 13 Milliarden, ein Nichts bei dem 1000 Milliarden-
ſeichshaushaltsplan verlangen wir als Erſatz für die Zinſen
des uns geraubten Kapitalvermögens, nicht als Unterſtützung,
für die den Gemeinden Wertobjekte zu verpfänden ſind. Der
artige „Unterſtützungen“ bringen den Rentner nach Verbrauch
der Wertobjekte ins Armenhaus. Statt deſſen geht er lieber in
den Tod!

3. Wir verharren als Vertreter von 110 000 deutſchen Rent-
nern und Rentnerinnen und ihren Familienangehörigen bei
unſeren Forderungen, feſtgelegt in unſeren verſchiedenen Denk
ſchriften. Wir verlangen in erſter Linie ein beſcheidenes
Exiſtenzminimum für alle alten oder erwerbsunfäbigen und er-
werbsloſen Rentner und Reninerinnen und völlige Steuerbe-
freiung bei Einkommen bis 10 000 M. (Ehepaare 12 000). Wir
trücken unſer lebhaftes Bedarern und Befremden darüber aus,
daß die für die Kleinrentnerbilfsaktion von uns vorgeſchlagenen
Sachverſtändigen nicht zur Mithilfe berufen wurden, und ver
langen dies nachträglich.

4. Wir verlangen, daß unſere Angelegenheit, die eine der
wichtigſten und brennendſten im Reiche iſt, zur ſchleunigen Be
arbeitung einer Stelle übertragen wird, die das nötige Jntereſſe
und Verſtändnis dafür hat (Wohlfahrts-Miniſterium). Dem
Arbeits- Miniſterium fehlen dieſe Vorausſetzungen vollſtändig, es
ſorgt naturgemäß, wie das ſchon geſcheben iſt, für die Sozial-
rentner und Erwerbsloſen. Unſere Rentner und Rentnerinnen
ſind zwar auch Leute der Arbeit geweſen, aber der freien Arbeit,
für die das kleine mühſam erworbene Vermögen die berechtigte
Alterspenſion bedeutet. Dieſe bat ihnen der Staat zu 95 Proz.
genommen. Er muß ſie entſchädigen und ſie wenigſtens vor
dem Verhungern, Erfrieren und Verſirmven ſchſitzen. Statt
deſſen will man ſie mit almoſenartigen Darlehen abſveiſen, wöb
rend für ſämtliche anderen Berufsklaſſen in ausgiebigſter Weiſe
geſorgt und die Frage „Woher das Geld nehmen vor der Zu
vendung überbaupt nicht erörtert wird.

Nun laßt es genug ſein des granſamen Spiels! Herr
Reichskanzler! Reichen Sie den Erkrinkenden die rettende Hand!

Deutſcher Rentnerbund
Landesverband d. Prov. Sachſen. Landesverband Niederſachſen.

Halle S. gez. Somburg. Hannover. gez. Quentin,
12. Dezember 1921.
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Das Tauſchverfahren
Jnduſtrie- Landwirtſchaft

Eine neue Löſung.
Ueber die Frage des vom Landbund Provinz Sachſen ange

kegten Austauſches von Produkten der Landwirtſchaft und Jn
duſtrie fand geſtern nachmittag wieder eine eingehende Be
ſprechung im Haus der Landwirte ſtatt, zu der ſich Vertreter des
Landbundes, der Kli, Stickſtoff- und Kohleninduſtrie mit denen
der Arbeiterſchaft unter dem Vorſitz von Prof. Wolff, dem
Leiter des hieſigen Statiſtiſchen Amtes, zuſammengefunden
hatten. Nach eingehender Beratung kam man dahin überein,
den bisherigen Vorſchlag eines direkten wechſelſeitigen Aus
tauſches von Landwirtſchafts- und Jnduſtrieprodukten unter
Feſtlegung einer feſten Tauſchgleichung auf län
gere Zeit zunächſt fallen zu laſſen, gegen den vor allem von
der Induſtrie geſetzliche Bedenken in Anbetracht der noch be
ſtehenden Zwangsbewirtſchaftung ihrer Produkte geltend gemacht

wurden und dem auch die Arbeiterſchaft wegen eines Auswach-
ſens zur Naturalwirtſchaft ſkeptiſch gegenüberſtand. Man kam
vielmehr nach einem Vorſchlag aus der Verſammlung heraus zu
dem Reſultat, es ſelle verſucht werden, einen Ausgleich da
durch herdeizuführen, daß die Spitzenorganiſationen der land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften mit denen der Konfumge
deoſſenſchaften Abſchlüſſe zur Belieferung mit landwird
Fchaftlichen Erzeugniſſen unter Miteinbeziehung der Induſtrie
durch gleichzeitige Verſorgung mit ihren eigenen Produkten
Kohle Kali, Stickſtoff) möglichſt unter Einhaltung beſtimmter

Beillage zur Halleſchen Jeitung Donnerstag, 15. Dezember 1921

Kreistag des Saalkreiſes
Wie der neue Landrat begrüßt wurde

Der heutige Kreistag brachte zunächſt die Vorſtellung des
neuen kommiſſariſchen Landrates Dr. Erdmann, die ſich kurz
und formlos vollzog. Er teilte mit, daß für einige ausgeſchiedene
Mitglieder des Kreistages die Herren LawitzkeDieskau,
Binner-Seeben und Hermann Morl als Abgeordnete ange-
nommen waren. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab das
Mitglied des Kreistages und der Kommuniſtiſchen Partei
Wolm eine Erklärung ſeiner Fraktion ab, in der er die Be
ſetzung des Landratspoſtens durch Herrn Erdmann bemängelte
und als eine Vergewaltigung des Saalkreiſes bezeichnete. Es
wurde ferner von einem Mitgliede der Vorwurf erhoben, daß
Kreisbeamte übermäßige Gebühren für Reiſen bezögen. Die
ſer Vorwurf wurde dem Kreisausſchuß zur Unterſuchung über
wieſen.

Hierauf ſchritt man zum Punkt 1 der Tagesordnung
Abnahme der Kreis-Kommunalkaſſenrechnung für 1920. Die
Ausſprache darüber dauerte faſt zwei Stunden. Es
wurde hauptſächlich von Vertretern der Kommuniſten ins
beſondere die Abrechnung des Kreiswohlfahrtsamtes und zwar
der Poſten von 80 000 Mark für den Vaterländiſchen Frauen
verein bemängelt. Dieſe Summe ſolle nicht dem Vaterländiſchen
Frauenverein überwieſen werden, ſondern den Gemeinde-
ſchweſtern direkt, denn der Vaterländiſche Frauenverein ſei eben
vaterländiſch und religiös und verdiene deshalb nicht die Unter
ſtützung der „Majorenität“ des Kreistages. Die Rechnungs-
legung ſolle mehr ſpezialiſiert werden. Jm übrigen hätte ſeiner-
zeit der Landrat Thiele wohl dieſe Summe bewilligt, ohne daß
er gewußt hätte, worum es ſich handele. Er hätte ſelbſt einem
Mitgliede gegenüber geäußert, daß er bei der Menge der zu
leiſtenden Unterſchriften oft nicht wiſſe, was er unterſchreibe.

Dem wurde vom Direktor Patri entgegengehalten, daß ver
Landrat Thiele wohl gewußt habe, welche Summe er dem Wohl
fahrtsamt überweiſe. Herr Wolm machte Direktor Patri den
Vorwurf, daß er wiſſentlich Unrichtiges geſagt habe und erhielt
dafür vom Landrat einen Ordnungsruf. Es wurde dann der
Antrag geſtellt, daß das Wohlfahrtsamt den Gemeindeſchweſtern
eine beſtimmte Summe direkt überweiſe und die Schweſtern ſoll
ten verpflichtet ſein, ohne Rückſicht auf parteipolitiſche und reli
giöſe Anſchauungen zu wirken. Der Antrag wurde ange
nommen und die Entlaſtung des Rechnungsführers und Aus-
ſchuſſes genehmigt. Der Punkt 2: Abnahme der Kreisſparkaſſen
rechnung für 1919 wurde debattelos erledigt und die beantragte
Entlaſtung erteilt. Punkt 3 betraf die Beſchlußfaſſung über den
Verzinſungs- und TDTilgungsſatz für die laut Kreis-
tagsbeſchluß vom 2. September 192t zu Siedlungszwecken bei der
Sparkaſſe des Saalkreiſes aufzunehmende Anleibe von 600 000
Mark. Auch hier wurde debattelos eine 4proz. Verzinſung und
eine 2proz. Tilgung genehmigt. Ueber den Punkt 3 der Tages-
ordnung: Beſchlußfaſſung über Einrichtung einer Bera-
tungsſtelle für Siedlungsſachen im Wohnungsamt
und über Gewährung eines Zuſchuſſes von 10 000
Mark für jede im Jahre 10922 fertiggeſtellte Wohnung, beſtehend
aus wenigſtens drei Räumen, entſpann ſich wiederum eine lange
Debatte. Der Zweck der Unterſtützung iſt eine Anfeuerung der
Bautätigkeit, jedoch ſollen hierbei nur die einer Kommune zugute
kommenden Bauten, nicht aber Werkswohnungen der Unter-
ſtützung teilhaftig werden. Bei Schluß der Redaktion danerte
die Verhandlung noch an. Wir werden in der morgigen Früh-
ausgabe weiter darüber berichten.

Preiſe vielleicht mit gleichem Steigerungsfaktor bei
ſchreitender Teuerung angeſtrebt werden ſoll. Dieſem Ge-
danken folgend, wurde an Profeſſor Wolff die Bitte gerichtet,
dem Reichswirtſchaftsminiſter über die Verhandlungen Bericht
zu geben und um Einberufung einer Konferenz der beteiligten
Sritzenorganiſationen in Berlin zu bitten. Gleichzeitig wurde
eine Kommiſſion vorgeſchlagen, die das hieraus ſich ergebende
Reſultat im Bezirk der Provinz in poſitive Arbeit umwerten ſoll.

Ein Hoteldieb
Strafkammer, Halle a. S.

Ein Mann mit einer ganzen Reihe von Vorſtrafen iſt der
Klempner Paul Schröder, der ſich jetzt wieder wegen mehrerer
Diebſtähle zu verantworten hatte. Von geregelter Arbeit ſcheint
er nicht viel zu halten, es vielmehr vorzuziehen, andere arbeiten
zu laſſen und von deren Ertrage mit zu leben. Dieſes Mal hatte
ihn ein Hoteldiebſtahl vor das Gericht gebracht. Er hatte mehrere
Tage unter falſchem Namen in einem Hotel in der Berliner
Straße gewohnt, in dem eines Nachts drei ebendort wohnende
Gäſte beſtohlen waren. Ein Gaſt vermißte zwei Anzüge, einen
ſchwarzen Gehrock und ein Paar Stiefel, ein anderer 200 Mark
und ein dritter mit Namen Dicetze ſeine Ausweispapiere. Der
Dieb blieb zunächſt unentdeckt, bis zwei Wochen ſpäter Schröder
ertappt und feſtgenommen wurde, als er in der Deſſauer Straße
der Privatwohnung eines Gaſtwirts einen Beſuch gemacht und
den Kleiderſchrank ausgeraubt hatte und ſeine Beute fortſchaffen
wollte. Als er nach ſeiner Verhaftung durchſucht wurde, fand
man die geſtoblenen Ausweispapiere des Dietze, ſo daß er den
Diebſtahl der Papiere nicht leugnen konnte, während er den Dieb-
ſtahl der übrigen Sachen ableugnete. Das Gericht hielt ihn aber,
trotzdem die geſtohlenen Sachen nicht bei ihm gefunden waren, in
beiden Fällen für überführt und rerurteilte ihn wegen eines
einfachen und eines ſchweren Diebſtahls zu einer Geſamtſtrafe
von 1 Jahr 65 Monaten Zuchthaus und zu fünfje „rigem Ehren
rechtsverluſt.

Preisermäßigung für Margarine. Auf Vorſchlag der
Preiskommiſſien des Margarineverbandes werden die Preiſe für
Margarine ab 14. Dezember ab Lager für die verſchiedenen
Sorten auf 21--27 Mark das Pfund (Kleinhandelspreis) er
mäßigt, wozu noch die üblichen Handelszuſchläge kommen.

Die Stadtverordneten werden vor dem Weihnachtsfeſt
keine Sitzung mehr abhalten.

Handelskammerwahl. Jn der am 12. Dezember ſtattge-
fundenen Vorbeſprechung iſt von den Vertretern der beteiligten
Verbände einſtimmig die Wahl der nachbenannten Herren be
ſchloſſen worden: für die Wahlgruppe Jnduſtrie: Direktor Georg
Leiſter, Böllberg; für die Wahlgruppe Bergbau: Bergrat
Otto Fabian, Halle, und Generaldirektor Hoffmann,
Halle; für die Wahlgruppe Großhandel: Kaufmann Rudolf
Purſche, Halle, Bankier Curt Steckner, Halle, Kaufmann
Wilhelm Werther, Halle. Die Wahlberechtigten werden ge
beten, bei der am Freitag, den 16. Dezember 1921, vormittags
10--12 Uhr im Sitßungszimmer der Handelskammer ſtattfinden-
den Wahl das Wahlrecht auszuüben und die Stimme für die
genannten Kandidaten abgeben zu wollen.

Von der Halle-Hettſtedter Vahn. Vom 15. d. M. ab wer
den die Fahrzeiten des Abendzugpagares 58/59 der Halle-Hett-
ſtedter Eiſenbahn um 30 Minuten ſpäter gelegt werden. Zug 58
Halle ab 11.30 Uhr, Heide an 11.45 Uhr; Zug 59 Heide ab
11.50 Uhr, Halle an 12.06 Uhr. Ferner werden vom gleichen
Tage ab die Wochentagsfrühzüge 26, 21, 22, 23, 24, 25, 26 und
27 um 15 Minuten früher gelegt.

Avignon-Abend in der „Saalſchloßbrauerei). Man hat
ſcheinbar die Schmach vergeſſen, die unſerem Volk dadurch ange-
tan wird, daß das haßerfüllte Frankreich noch 59 deutſche Sol-
daten im Strafgefängnis von Avignon zurückhält. Für geringe
Diebſtähle, die ſie aus Hunger begangen haben, müſſen dieſe
Armen in der Hölle von Avignon heute noch leiden. Es wird da
durch zum Schandmal für alle Zeiten. Die Heimat darf nicht ab
laſſen den Jnternierten die Treue zu halten und unermüdlich für
ihre Befreiung eintreten Die Ortsgruppe Halle des Reichs
verhkand ehemaliger Kriegsgefangener hatte zu ihrem Avignon-

bend ſich Privotdozent Dr. Hempel gebeten, dex in pagfendereiſe die Not fener Armen zu ſchiſdern wußte. de wurde fol

Entſchließung angenommen: „Die vom Reickeverhand eßem.
rice;zegefangener einderufene Verſammlung in Halle erhebt voll

tiefer Entrüſtung und Trauer Einſpruch dagegen, daß immer noch
über drei Jahre nach Schluß des Waffenſtillſtandes 59 der Kriegs
gefangenen von Avianon wegen meiſt ganz geringfügiger Ver-

fort ehen auf lange Jahre in Gefangenſchaft zurückgehalten werdenPuen. Sie erwartet von der deutſchen Regierung, daß ſie alles,

was in ihren Kräften ſteht, tun wird, insbeſondere durch Anrufen
des Völkerbundes, um eine alsbaldige Befreiung dieſer unglück-
lichſten aller Kriegsopfer zu erreichen. Der Abend wurde von
Darbietungen des Männergeſangvereins 1911 würdig
eingerahmt.

Die Gewinnliſte des Vaterländiſchen Frauenvereins liegt
in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung aus.

Das „Paradies“ als Keglerheim. Das Gartenlokal „Zum
Paradies“ iſt vom Lokalverband des Halleſchen Kegelklubs für
860 000 M. von dem jetzigen Beſitzer, Herrn Meißner, gekauft
worden. Die Uebernahme erfolgt am 1. April. Nach dieſer
werden im Garten 15 Kegelbahnen errichtet werden. Der jetzige
Beſitzer wird die Wirtſchaft weiterführen,

Akademiſchwirtſchaftlich-wiſſenſchaftlicher Verein. Don
nerstag, den 15. Dezember Dr. rer. pol. Lüttgens, Direktor
des Landesarbeitsamtes Sachſen-Anhalt, über „Probleme der
Arbeitsloſenverſicherung im „Haus der Landwirte“ abends
834 Uhr.

Die 22. Muſſkaliſche Veſper (Weihnachtsmuſik) des Stabt-
ſingechors am kommenden Sonntag, abends 8 Uhr, in der Markt
kirche verdient wegen der hochintereſſanten Liedfolge ganz be
ſondere Beachtung, denn der große Chor „Ho.lie Christus natus
est“, ein Werk Jan Pieter Sweelincks, iſt eine äutzerſt ſeltene
Gabe. Als Geſangsſoliſtin iſt Frau Anna Rechenberg gewonnen
worden, an der Orgel wirkt die bewährte Hand Oskar Reblings.
Dem Stadtſingechor iſt ein volles Haus zu wünſchen, zumal die
Kirche gut geheizt ſein wird. Karten in der Hofmuſikalienhand-
lung von Heinrich Hothan.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute, Donnerstag, abends
8 Uhr ſtattfindende dritte Geſellſchafts- Konzert des Philharmo-
niſchen Orcheſters ſei nochmals empfehlend hingewieſen. Lei
tung: Gaſtdirigent Benno Plätz; Soliſtin: Opernſängerin Alice
von Boer-Gruſelli.

Der Schülergeſangverein an den Franckeſchen Stiftungen
„Loreley“ veranſtaltet am Sonnabend, den 17. Dezember, nuchz
mittags 514 Uhr in der Aula der neuen Oberrealſchule in den
Franckeſchen Stiftungen ein Konzert. Gewiß werden manche
Leſer dieſe Gelegenheit gern benutzen, den älteſten Schüler-
rerein Deutſchlands, der ihnen auch aus dem Heimatroman aus
Alt-Halle „Loreley“ bekannt iſt, kennen zu lernen.

Zuſammenſtoß. Am 14. Dezember nachmittags ſtieß tn
der Lindenſtraße ein einſpänniger Tafelwagen mit einem
Straßenbahnwagen zuſammen, wodurch beide Wagen leicht be
ſchädigt wurden.

Brand im Kino. Am 14 Dezember gegen 55 Uhr nach
mittags entſtand in einem Kino in der Gr. Ulrichſtraße durch
Herausrutſchen eines Leitungsdrahtes am Avparat infolge
Stromunterbrechung ein Brand, wobei zwei Bildſtreifen ver-
krannten. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte nach kurzer
Tätigkeit wieder abrücken. Perſonen wurden nicht verletzt. Den
Zuſchauern blieb der Vorgang unbekannt.

Erledigte Stellen. Jnfolge Einführung einer Alters
grenze ſind vorausſichtlich bei den nachſtehend aufgeführten Ge
richten und Stagtsanwaltſchaften zum l. Avril 1922 Stellen des
mittleren Jnuſtizdienſtes in der neben den Behörden angegebenen
Anzahl zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum S. Januar
1922 auf dem Dienſtweg bei der Provinzialbehörde einzureichen.
Juſtizinſpektorſtellen: bei dem Amtsgericht in Halle 1
(Schramm). Jnſtizoberſekretärſtellen: bei dem Landgericht in
Nordhauſen (2) Bechſtedt, (Bender), bei den Amtsgerichten
in Halberſtadt (1) (Jnſtizſekretär Reuſche, die Stelle wird in
eine Juſti-oberſekretärſtelle umgewandeltd, Magdeburg (2)
(Brohmer, Schulz), Nordkauſen (Kleinau), Oſchersleben (1)
(Schatte). Jnſtizſekretärſtellen: ber der Staatsanwaltſchaft in
Erfurt (1) (Liſſo).

Vereins- Nachrichten
Rattongal-Sozialiſtiſche Deutſche Arbeiter Partei, Ortsgruppd

alle (Saale). Freitag, den 17. Dezember, Verſammlung im
äcker-Jnnungsheim, Glauchaerſtraße 17. Volkegenofjen, die ſich

über unſere Fpwegnng orientieren wollen, werden dringend gebs
ten, zu erſchefnen. ur Deutſche haben Zutritt.

Herold, Bund für deutſchvölkiſches Zeitungsweſen und
deutſchvölkiſche Politik. Am 16. Dezember, abends 8 Uhr, findet
unſere Weihnachtsfeier im Evang. Vereinshaus ſtatt. Wir bitten
unſere Mitalieder zahlreich dazu zu erſcheinen.



Die alten Kameraden
ehemaliger Angehöriger des Feld Art.
nunmehr faſt drei Jahre vergangen ſind,Regits. 283.

daß die Angehörigen des Regiments 288 nach dem ſo erinne-

g
Nachdem

rungsreichen großen Feldzuge auseinander Gegangen ſind, hatbreit Faßegen S e Kane reren in einer
menzufaſſen. Die Vereinigung iſt als ſolchebereits mſt einer Menge von Kameraden en e L. Es

werden die vielen noch fernſtehenden Kameraden, deren Adreſſe
t bekannt iſt, gebeten, ihre Anſchrift umgehend an Herrn
av Schultze, Goslar, am Schieferwege 1, aufzugeben, damit

die weiteren Druckſachen zugeſtellt werden können

aus Mitteldeutſchland
Weltrekord der deutſchen Induſtrie

3ſchornewitz, 15. Auguſt.
Das Großkraftwerk Zſchornewitz, das auch Berlin mit

Slektrizität verſorgt, hat am 12. November mit erner Tages
leiſtung von 2 407 000 Kilowattſtunden die größte Menge
Energie erzengt, die bisher ein Dampfkraftwerk liefern konnte.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen
Der zum Konſiſtorialaſſeſſor ernannte Amtsgerichtsrat Rap-

und iſt in das Kollegium des Evang. Konſiſtoriums einge
führt, Konſiſtorial-BüroDiätar Schmogro iſt zum Kon
ſiſtorialOberſekretär ernannt worden. Berufen und beſtätigt
wurden P. Hans Büttner- Suhlerneundorf zum Pfarrer in
Wernburg, P. Ruhmer- Delitzſch zum 4. Pfarrer an St. Ulrich
in Halle, P. Reinert- Dölau zum Pfarrer in Gimritz, Kirchen-
kreis HalleGiebichenſtein. P. Hennig zum 3. Pfarrer von
Teuchern, Kkr. Hohenmölſen, P. Voigtel-Vockwitz zum
Pfarrer in Heinrichs, Kkr. Suhl, P. Lic. Dr. Gabriel
Stülpe zum 83. Domprediger in Halle, P. Klemann-Osmünde
zum Oberpfarrer in Egeln, Kkr. Egeln. P. HaunBorne zum
Pfarrer von Obersdorf und Grillenberg, Kkr. Sangerhauſen, und
P. Oeltze- Aſchersleben als Diakonus an St. Stephani-
Aſchersleben, Kkr. Aſchersleben. Diakon Paul Fobrich iſt
als Kuſtos am Dom zu Merſeburg beſtätigt worden. Die
zweite theologiſche Prüfung beſtanden die Kandidaten Kurt
Böhme, Auguſt Brauns, Herbert Lüttke, FriedrichPeter, Helmut Ülrich, Max Vibrans, Albrecht Wegener.

Dem Landwirt Wilhelm Hartmann Grumbach, dem
Kaufmann Friedr. Ludwig Winnecken-Leitzkau, Kkr. Loburg,
dem Kirchenälteſten Traugott Beberhold-Schmerdorf, Kkr.
Liſſen, dem Kirchendiener Friedr. Sarpe und dem Landwirt
Heinrich SchöndubeHödingen, Kkr. Weferlingen, ſowie den
Kantoren, Hauptlehrern und Lehrern Gehlhaar-Oberwieder-
ſtedt, Kkr. Mansfeld, Conrad Donndorf, Kkr. Artern, A.
Boſe-Köſtplatz, Kkr. Liſſen und W. Liebe-Teicha, Kkr. Halle
Bie ichenſtein ſind bei ihrem Ausſcheiden aus ihren Kirchen
ärmtern für die geleiſteten treuen Dienſte der beſondere Dank
ind die Anerkennung des Evangel. Konſiſtoriums für die Pro-
vinz Sachſen ausgeſprochen worden.

K. Walſwitz, 14. Dezember. (Oeffentliche Ver
ſammlung.) Dienstag abend fand im Gaſthof „Zur Birke“
beim Bahnhof Wallwitz eine gutbeſuchte Verſammlung ſtatt, die
von der Ortsgruppe Wallwitz der deutſchnationalen
Solkspartei einberufen war. Nicht nur aus Wallwitzz,
ſondern auch von den umliegenden Ortſchaften waren Arbeit-
geber und Arbeitnehmer herbeigeeilt, um Arbeiterſetretar
Meſenholl aus Halle ſprechen zu hören über das Thema.
„Kann der Arbeiter deutſchnational ſein?“ Herr Meſenholl
entledigte ſich in glänzender Weiſe ſeiner Aufgaben in zwei-
ſtündiger Rede, die ſtürmiſchen Beifall fand. Seine Aus-
führungen waren ſachlich und ohne jede perſönliche Schärfe.
Anſchließend ſprachen zwei Vertreter der deutſchnationalen
Arbeiterſchaft aus Halle und wandten ſich gegen den Marxismus
und das Judentum ſowie gegen den roten Terror. Zum Schluß
forderte der Hauptreferent des Abends auf zur Bildung
einer deutſchnationalen Landarbeitergruppe
von Wallwitz und Umgebung. Nach Schluß der Ausführungen
ſong die Verſammlung das Lied „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“. Der patriotiſche Zug, der während des ganzen Abends
wehte, legte beredtes Zeugnis ab von dem guten vaterländiſchen
Sinn der Landbevölkerung.

Stemmern, Kr. Wanzleben, 15. Dezember (Der
Frauenmord bei Stemmern.) Wie jetzt feſtgeſtellt
werden konnte, iſt die als Leiche aufgefundene Frau an den
Strohdiemen ermordet und offenbar am Tatort ihrer
Barſchaft beraubt worden, denn die Kleiroertaſche iſt
herausgezogen, in der die Ermordete zweifellos ihr Geld ver-

Ha
Kretiſche Kunſt und Kultur

Profeſſor Karo in der Akabemiſchen Vereinigung Halle-Wittenberg.
Vor einem äußerſt zahlreichen und auserleſenen, ſowie ſtark

intereſſierten Zuhörerkreiſe ſprach geſtern abend im Audiito-
rium Maximum unſerer Univerſität der eben aus Griechen-
land zurückgekehrte Archäologe Profeſſor Karo über Kreta,
ſeine Kunſt und ſeine Kultur.

Jm Gegenſatz zu dem nahen Griechenland, zu dem unfernen
Kleinaſien mit ihren Kulturen, die uns heute bis in die Einzel-
heiten aufgeſchloſſen find, finden wir in Kreta, dem großen Riegel
des Aegäiſchen Meeres, mit dem Feſtlande durch eine große Schar
on Jnſeln verbunden, nach Afrika hin ſteilküſtid in das trennende
blau des Mittelländiſchen Meeres abfallend, eine Kultur vor,
die, von jenen umgebenden durchaus verſchieden, uns bis heute
in Rätſel geblieben iſt. Eine Kultur, die in ihrer fabelhaften
Kürze von anderthalb Jahrhunderten aufwuchs, ſich prächtig ent
faltete und ebenſo ſchnell verſchwand. Eine Kultur eines Volkes,
das auftauchte wie ein Komet; wir wiſſen nicht, woher es kam
noch wohin es ging. Nur das eine wiſſen wir mit Beſtimmtheit:
daß nämlich die altkretiſchen Bewohner keine Hellenen geweſen
ſind. Kurz vor 2000 v. Chr. haben wir die erſten beſcheidenen
Proben einer beſcheidenen Kunſtfertigkeit, bald darauf ſchon
Gegenſtände von abſonderlicher Form. mit einer Freude an Farbe
und Darſtellung. Dieſe Anfänge kretiſcher, oder wie man ſeit
Evens auch ſagt, minoiſcher Kultur, zeigen untereinander größere
Gegenſätze als das benachbarte Aegypten und Griechenland zu-
ſammen.

Die Kleidung der Männer iſt anſcheinend äußerſt einfach ge-
weſen; ein leichter, oft reich geſchmückter Schurz, durch Ringe um
die Hüfte gehalten, und Spangen an Unter- und Oberarm. Di DieFrauen dagegen erſcheinen ungemein koſtbar gekleidet. Die Prachtder Kleider fordert eher den Auedrug „Dame“ in unſerem mo-
dernen Sinne, ganz im Gegenſatz zu der griechiſchen Art und
Auffaſſung. Das kunſtvoll geordnete Haar war mit einer Kette
umwunden, die Brüſte meiſt völlig dekolletiert, der Kragen im
x weit bis zum Hals r eichend, das übrige Gewand

reiſrockartig in den prächtigſten Farden und den vielgeſtalti
Drnamenten. Alle dieſe kretſſchen Menſchen werden mit

gff, ſchlank und ungemein be
ch dargeftellt. Schon um 1700 v. Chr. finden ſtch in Kreta

umfangreiche Städte, von deren einzelnen bürgerlichen Bauten
wir bis in die Einzelheiten Beſcheid wiſſen, und ebenſo ausge
dehnte Paläſte. Auch das war eiwas ungriechiſches, eine Stadt
und ein Kön ſt als Mittelpunkt des Landes, der Macht und

er r Z

wahrt hatte. Unter dem Strohhaufen, auf dem die Leiche lag,
befand ſich eine große r Anſcheinend iſt die
Frau durch einen lag oder durch Wü zunächſt betäut
und dann förmlich abgeſchlachtet worden, da die Kleidungsſtücke
rerhältnismäßig wenig Blutſpuren aufwieſen. Die Perſonalien
der Ermordeten ſind bis jetzt nicht feſtgeſtellt, da keinerlei Pu-
piere bei ihr aufgefunden wurden. Die Obduktion wird viel
leicht noch nähere Aufſchlüſſe über die Todesurſache geben.

Naumburg, 14. Dez. Wegen Mordes zum Tode
verurteilt) wurde vom Schwurgericht Naumburg der Ma-
ſchinenformer Willy Schinkel aus Aue bei Zeitz. Schinkel wollte
am 10. Dezember v. J. gemeinſam mit dem Arbeiter Richard
Schöne einen Gefangenen aus dem Gefängnis in Zeitz befreien.
Hierbei wurde der Gefängniswachtmeiſter Wölke von Schinke:
erſchoſſen.

Jena, 14. Dez. (Eine Thüringer „Betriebs-räte-Hochſchule“.) Wie das Mitglied der Thüringer
Staatsregierung, Staatsrat Brill, auf dem Kongreß der Be
triebsräte Thüringens mitteilte, hat die Thüringer Regierung
die Abſicht, in Jena eine Betriebsräte-Hochſchule zu errichten.
Zu gleicher Zeit wurde auf demſelben Kongreß einſtimmig der
Beſchluß gefaßt, in Jena eine Volkswirtſchaftsſchule zu errichten.

tzk. Rudolſtadt, 15. Dezember. (Auf hebung einer
Falſchdruckerei.) Jm benachbarten Volkſtedt wurden von
der Polizei zwei Druckpreſſen mit mehreren Kliſchees beſchlag-
vwahmt, die zur Herſtellung von Banderolen dienten, um die
Tabakſteuer zu hinterziehen. Die Nachahmungen waren ſo
täuſchend ähnlich, daß ſie von einer richtigen Banderole faſt
nicht zu unterſcheiden waren. Wie die „Schwarzatal-Zeitung“
meldet, ſind die Täter aus Rudolſtadt, und die Fühler erſtrecken
ſich bis Blankenburg, von wo aus bei einer Leipziger Firma die
Druckſtöcke beſtellt wurden.

tzk. Altenburg, 15. Dezember. (Mord oder gemein-
ſchaftlicher Selbſtmord Die Hausbewohner des
Grundſtückes Keſſelgaſſe Nr. 21 vermißten ſeit einigen Tagen
die im Hinterhauſe wohnhafte Kriegerwitwe Anna Adam. Auch
der bei der Adam in Untermiete wohnhafte Maſchinenbauer
Wilhelm Ernſt Gruſon wurde ſeit dieſer Zeit nicht geſehen.
Die Hausbewohner waren anfänglich der Meinung. daß die
Witwe Adam mit Gruſon, mit dem ſie verlobt war, verreiſt ſei
und nahmen ſich deshalb des 10 Jahre alten Sohnes der Adam
on. Das lange Ausbleiben der Beiden veranlaßte die Haus
bewohner ſchließlich, die Polizei herbeizuholen. Ein ſchauder-
hafter Anblick bot ſich ihr dar. Die Witwe Adam lag in ge-
krümmter Stellung tot auf dem Fußboden, während Grufon
ebenfalls tot im Bette lag. Vor den Betten der engen Kammer
ſtand ein transportabler Koksofen, worin ſich Holztohle befand,
die zum Teil verkohlt war. Die Witwe Adam hat wiederholt
geäußert, daß ſie wahrſcheinlich keines natürlichen Todes ſterben
werde, da Gruſon ſehr ähzornig ſei.

tzk. Schmölln, 15. Dezember. (Ueberfahren.) Auf der
Eiſenbahnſtrecke, in der Nähe des Lehmgrundes, wurde die
Leiche eines Mannes gefunden, der ſich anſcheinend in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht vom Abendzuge überfahren laſſen hat.
Die Leiche lag abfeits vom Geleis im Graben und war jeden
falls von der Maſchine beiſeite geſchleudert worden. Ueber
zieher, Hut und Handſchuhe hatte der Lebensmüde vorher bei-
ſeite gelegt.

tzk. Vuttſtädt, 14. Dez. (Raubüberfall.) Jm benach-
barten Großneuhauſen wurde der als Einſiedler bekannte Kubald
von drei Banditen im Alter von 20 bis 30 Jahren über-
fallen. Der Mann wurde geknebelt und ihm ein Tuch in den
Mund geſteckt. Nach Durchſtöbern und Umwälzen aller Gegen-
ſtände mußten die Räuber mit einer Magenwurſt, einer Serve-
latwurſt und 30 Mark Bargeld abziehen. Am aderen Morgen
hörten Vorübergehende ein Jammern, ſahen nach, fanden den
alten Mann am Boden liegen und befreiten ihn von ſeinen
Feſſeln.

Die Propaganda als politiſches Jnſtrument von Dr.
Stern-Rubarth, Quartband, 116 Seiten, Trowitzſch u.
Sohn, Berlin SW. 48. Preis 12.-- M. Deutſchland i ent
waffnet. Aber nicht waffenlos. Denn ſo wenig ſerne Gegner
durch die Uebermacht der Waffen im alten Sinne, auf dem

Deutſchlands Stärke zu brechen vermochten,
ſeiner Verbündeten Widerſtands

geiſtigen Kampfes
für den neube-

Schlachtfeld
ſo ſicher haben ſie ſeine und
kraft durch die geſchmeidigen Kampfmittel des
zu unterhöhlen gewußt. Und dieſe Waffe
gonnenen Kampf um Weltgeltung und Wiederaufrichtung
haben ſie uns laſſen müſſen. Sie iſt gerade durch den Verluſt
der militäriſchen Rüſtung doppelt wichtig für uns geworden.

Dieſe Waſfe zu meiſtern, haben wir nie verſianden. J
dem Buche liegt ein erſter Verſuch nach dieſer Richtung hin,
eine gemeinverſtändlich-wiſſenſchaftliche Ueberſicht über dieſe
Grundfrage, über ihr bislang vorliegendes Materral an geg
neriſchen Leiſtungen, über ihre mögliche Auswertung für die
deutſchen Aufgaben vor.

H. Sportberkchte
Ein Fußballkampf Mitteldeutſchland-- Berlin iſt für

Januar in Ausſicht genommen. Austragungsort ſoll Leipzig ſein,
Die Verhandlungen über den am 8. Januar in Prag vor eſchenen
Länderkampf Mitteldeutſchland gegen Tſchechoſlowokei ſind noch
nicht abgeſchloſſen.

Der Deutſche Bobſport lautet der Titel eines Winter,
films, der von privater Seite mit Unterſtützung des Deutſchen
Bobſleighverbandes vorbereitet wird. Da bei den Aufnahmen
die während der diesjährigen Winterſaiſon gemacht werden
nahezu ſämtliche deutschen Winterſportplätze von Ruf wie Car,
miſch-Partenkirchen, Oberhof, Schierke, Winterberg, Triber
Friedrichroda uſw. berückſichtigt werden, dürfte das Filmwert
und für ſich ſchon großes Intereſſe finden und allgemeinen Ep,
folg haben. Wir werden an dieſer Stelle über den Film noch
näheres berichten.

Keine Läufe über 100 Meter für Frauen. Die bisherigen
Erfahrungen der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletit haben
veranlaßt, die Schnellaufſtrecke über 200 Meter aus dem Pro
gramm der Frauenwettbewerbe zu ſtreichen. Auch die Einfuh
rung einer WMittelſtrecke mit Ausnahme des Waldlaufens wurde.
noch als verfrüht angeſehen

Erfolgreiche Vaterpferde. An der Spitze der erfolgreichen
Väter der Frachrennpferde ſteht auch in dieſem Jahre wieder
Dark Ronald. Seine Produkte konnten 2 461 885 P. zu
ſammenbringen. Dieſe Summe wäre bei der diesjährigen all.
gemeinen Erhöhung der Rennpreiſe ſchwer mit ſeiner vor
jährigen Gewinnſumme als Vaterpferd, die 2 434 900 M. betragt,
in Eintlang zu bringen. Doch im Vorjahre folgte als zweit-
erfolgreichſtes Pferd Fervor mit 1837 548 M. erſt in großem
Alſtande, während diesmal Nuago mit 2 446 620 M. ſich bis
auf 15000 M. an ſeinen Rivalen herangeſchoben hat. Dart
Ronald hatte in Wallenſtein, Perlſchnur, Damenweg, Axenſtein
und Nubier die beſten Vertreter, während für Nuage der aus,
gegzeichnete Ordensjäger, der Derbyſieger Omen, die erfolgreichſte
zweijährige Alpenroſe und die nach der Form des Preiſes der
Diona beſte dreijährige Stute Himmelblau eintraten. Fervor
hatte in Flüchtling, Graf Ferry, Perikles und Romanze würdige
Nachkommen und ſteht mit 1 7896 770 M. an dritter Stelle. Fels
der in Oſſian ſein beſtes diesjähriges Produkt brachte, Lycaon,
Biniou und Malug folgen als Nächſte in der Liſte. Bei den
Hindernisrennen ſteht Malua ebenfalls wieder in Front,
20 Produkte des Marco-Sohnes gewannen 31 Rennen im Ge
ſamiwerte von 792 880 M. Fuſtanella, Tarlatan, Demetrius,
Mentor II, Osmane und Philomele verdienten den Hauptanteil
dieſer Summe. Auf den zweiten Platz iſt Lycaon vorgerückt,
Ter Vater von Fliegender Aar, in Front, Philline, Notbremſe,
Schipper, Tilly, Ripi und Quertreiber blieb nur um rund 10000
Mark hinter Maluag zurück, da ſeine Kinder durch 46 Erfolge
783 490 M. gewannen. Dritter iſt, wie im Vorjahre, Calvelehy
mit 747 705 M. Biedermann II, Tippel und Charleys Couſin
waren die erfolgreichſten Produkte des bereits 1919 eingegangenen
Harzburger Beſchälers. Dann folgt Gulliver II, der 10920 als
Zweiter rangierte mit 632 159 M. vor Saint Maclou mit
625 545 M., Fervor mit 589 565 M., Saphir mit 522 100 M.
Elopement 511 405 M., Dolomit 499 015 M., Cajus mit 45s8 420
Mark, Dark Ronald 453 540 M., Fels 448 310 M., Ard Patrick
377 235 M., Admirald Hawke 355 935 M., Danilo II 8340 850 M.
und Saint Saulge 826 880 M.

Neue Skiſprungſchanzen. Die für den lebhaften Stki
betrieb in dem bekannten Winterkurort Oberwieſenthal
ſich als unzulänglich erwieſene Sprungſchanze im Jungfern-
grund wird durch eine neue muſtergültige Anlage am Fichtel-
berghang vollwertig erſetzt werden. Mit einem Koſtengaufwand
von 50 000 Mk. wird dort eine neue Sprunganlage entſtehen,
deren Abſprungbahn eine Neigung von 30 Grad hat. Der
Skiklub Jnnsbruck hat am Nordhange der Nockſpitze eine
neue Sprungſchanze errichtet, deren Ausmaße ſelbſt den ver
wöhnteſten Skiläufer befriedigen dürften. Der Anlauf beträgt
86 Meter bei 3 Meter Breite, die Schanze iſt 4 Meter breit und
2 Meter lang, während die Aufſprungbahn bei einer Neigung
von 33 Grad eine Länge von 67 Meter aufweiſt.

Die Einheitsgeräte für die Wurf-, Lauf- und Stoß
übungen wurden nunmehr endgültig von dem Techniſchen Aus
ſchuß der Deutſchen Sportbehörde für Leichtahtletik nach den
bereits bekannten Richtlinien feſtgelegt und dürfen in Zukunft
nur noch allein benutzt werden, jedoch mit der Maßgabe, daß für
das Jahr 1922 mit Ausnahme bei den Kampfſpielen und
Deutſchen Meiſterſchaften noch die alten Geräte Verwendung
finden können.

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Freitag: Meiſt trübes Wetter mit Niederſchlägen, Weſt

oſtwärts vorſchreitende Erwärmung,

als deren Ausfluß Friede im Jnnern und dank einer ſtarken
Flotte Schutz vor äußeren Feinden, einer Flotte, deren Ruhm
noch bis auf die homeriſchen Griechen gelangte. Die Anlage
dieſes rieſigen Königspalaſtes von Cnoſſos in ſeiner ungeheuren
Ausdehnung und in ſeinem unorganiſchen Aufbau mußte für den
Griechen ein Greuel ſein, unauflösbar, unzergliederbar, ein
„Labyrinth“, Und doch iſt dieſes Labyrinth mit der raffinierteſten
Platzausnutzung und dem ausgebildetſten Verſtändnis für eine
verfeinerte Lebenskunſt gebaut, die ſtaunen macht. Alles iſt für
unſere Vegriffe unmöglich eng und zart, und doch wiederum ſo
mit Prunk überladen, gibt allſeitig die maleriſchſten Wirkungen,
entſpricht den Bedürfniſſen des verwöhnteſten Luxus bis auf Bad
und Waſſerkloſett, kurz, geugt von einem bis zum letzten ausge-
bildeten und verfeinerten Lebensſtiles. Die kretiſche Kunſt ſteht,
im Gegenſatz zum griechiſchen, nicht im Dienſte der Götter, ſon-
dern des Königs. Die Schrift der Kreter iſt uns bisher unbe-
kannt. Es iſt eine Bilderſchrift, die man mit Typen auf Ton
druckte, daneben beſtand eine Kanzleiſchrift des Königs, deutlich
und ſauber wie ſelten eine. Der König beſaß ferner als Zeichen
ſeiner Macht Siegel, doch hat wohl jeder Kreter dieſer Zeit ſein
eigenes Namensſiegel beſeſſen. Der Götterkult konzentrierte ſich
vermutlich um die große Göttermulter, die Schlangenbändigerin,
der Gewänder in Fayence, farbenfroh und bizarr, geweiht wur-
den. Trotz dieſer bis in die Einzelheiten gehenden Kenntniſſe
kretiſcher Kultur bleibt uns das Volk vorläufig verſchloſſen.
Deutſche Gelehrte haben bislang die größten Verdienſte um die
Erforſchung dieſer Fragen, vielleicht iſt es ihnen auch vergönnt,
erlöſendes Licht in ſie hineinzubringen. Reicher Beifall be-
lohnte die weitgehenden und hochintereſſan Ausführungen des
Redners.

Konzert von Robert Pollak
Aus der Ueberfülle der üblichen Soliſtenabende hob ſich das

Konzert, welches geſtern Robert Pollak in dem Saale der
Loge zu den fünf Türmen veranſtaltete, turmhoch heraus. Daß
Robert Pollak ein ausgezeichneter Geiger von hervorragenden
Eigenſchaften iſt, war ſchon von dem Beethoven- Abend her be-
kannt, den er vor nicht zu langer Zeit hier zuſammen mit
Télémaque Lambrino unternommen hatte. Geſtern hatte man
nun Goelegenheiz, die vorteilhaften Erinnerungen aufzufriſchen
und das ümfaſſende Können des Künſtlers von einer neuen
Seite ſchätzen zu lernen. Da darf man von vornherein ſagen,
daß Robert Pollatk gzweifelsohne zu den bedeutendſten Geigern
zu rechnen iſt, die überhaupt in Halle geſpielt haben. Dis
vollendete techniſche Durcharbeitung, die er ſeinen Vorträgen
ausnahmslos widmet, würde kein abhlzugroßes Lob ſein, wenn
ſie nicht die ſichere Grundlage zu einer mitſifaliſch ungemein

vertieften Auffaſſung geworden wäre. Robert Pollak gibt ſeine
ganze Seele hin, um ſein Spiel geiſtig zu beleben. Er erreicht
dadurch einen Ausdruck, der in der Flamme edelſter künſt
leriſcher Begeiſterung geklärt iſt. Dieſer Vorzug kam natürlich
ganz beſonders den Werken der beiden klaſſiſchen Meiſter zu
gute, mit denen der Künſtler ſein Konzert eröffnete. Es war an
und für ſich ſchon ein gutes Zeichen ſeiner muſikaliſchen
Neigungen, daß Robert Pollak die Sonate in Dedur von Nardini
und das Violinkonzert in A-dur von Mozart an die entſcheidende
Stelle des Abends gerückt hatte. Die Ausführung beider Werke
glänzte in wahrhaft berückender Reinheit. Selbſt die bewegten
Sätze zeugten von einer Verinnerlichung des Vortrages, die
kaum zu überbieten iſt, und die unmittelbar ans Herz griff. Be
ſonders wohltuend erſchien dabei, daß der Dynamik eine vom
feinſten Empfinden eingeflößte Beachtung geſchenkt ward. An
Neuigkeiten brachte der geſchätzte Künſtler eine Suite von Korn-
gold mit, die der Komponiſt ſelbſt nach ſeiner Muſik zu „Viel
Lärm um nichts“ bearbeitet hat. Das wertvolle Werk,
melodiſch und harmoniſch außerordentlich feſſelt, wurde von
Robert Pollak mit hinreißendem Se.hwung geſpielt, der ſtürmi
ſchen Beifall entfeſſelte. Mit einigen kleineren Kompoſitionen
bon Piſendel, CouperinKreisler und Leclajr ſchloß der künſt
leriſch ſo bedeutſame Abend ab. Prof. Dr. W. Kaiſer

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 73 Uhr gelang
das Singſpiel „Schönheit und Tugend“ (Una cosa rara zur
Wiederholung. Freitag 728 Uhr „Die Zeit wird kommen p
abend abend: Nichtöffentliche Vorſtellung, Sonntag abe„Hänſel und Gretel“, Märchenoper von Engelbert Humperdind.
Montag „Meine Frau das Fräulein“. Das Weihnachtsmärchen
„Dorntöschen“ wird heute, ſoxie Freitag, Sonnabend, Sonntag
und Montag, nachmittags 334 Uhr gegeben.

Im Thaliatheater gelangt am Sonntag, abends 7 Uhr,
das Volksſtück „Magdalena“ von Ludwig Thoma zur Aufführung-
Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des Stadttheaters

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. „Des Meere
der 15., H:ind der Liebe Wellen.“ Spieltage: G: Donnerstag, Montag, deri 19., Mittwoch, der 21. Degember, K:

L: Mi2., ittwoch, der 4. Januar. enMary Zimmermann Verlin, Ballettmeiſterin am D
ſchen Opernhaus, tanzt mit ihrem Partner Viktor Hardy morgenSe g, den 16. Degember, 7 Uhr abends in den Thaliaſalen

jeſe Ankündigung dürfte genügen. Iſt es doch freudig zu z
grüßen, daß Gelegenheit geboten wird, erſtklaſſige Tanz zu
ſehen. Das gediegene Programm wird durch die reigzen m
Kindertänze bereichert, ausgeführt von kleinen Künſtlerinnen
der berühmten Tanz- und Ballettſchule der Meiſterin. Kar
bei H. Hothan. (Siehe Jnſerät.)
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Halleſche Hochſchul-Feitung
Beilage zur Halleſchen Zeikung

wird dies von vielen Volksgenoſſen, hauptſächlich von denwie die Studenten ſich Geld
verdienen

Es iſt nicht mehr angebracht, nur von der „Not“ der
ludenten zu ſprechen, obwohl ihre wirtſchaftliche Lage voll
d ganz dieſen Ausdruck verdient. Haben doch 60 von den
hood Studierenden an der Berliner Univerſität im ver-
ingenen S.S. keine Wohnung und nicht einmal eine feſte
hlaſſtelle gehabt; ſie mußten in Warteſälen, auf den Bän-
n des Tiergartens oder ſonſt irgendwo übernachten.

Nach Mitteilung der I geſtevertatlgege Aſta an
Berliner Univerſität ſind von den 12 Studenten

o werkrätig. Es wäre aber falſch, wenn man annehmen
pllte, daß die verbleibenden 4000 Studenten wirtſchaftlich
gut geſtellt ſeien, daß ſie nicht zu arbeiten brauchten.
jeſe 4000 rekrutierten ſich zu einem erheblichen Teil aus
njenigen, denen es nicht gelingt, Arbeit zu bekommen.
n den 8000 werktätigen Studenten betreiben 5000 ihre
rbeit als Nebenberuf, 3000 als Hauptberuf. Die im
vuptberuf werktätigen Studenten haben mit Arbeit-
hern ein feſtes Vertragsverhältnis geſchloſſen, das in der
gel eine achtſtündige Arbeitszeit in ſich ſchließt. Volks
irtſchaftler nehmen meiſtenteils Stellungen in Büros, be
nders gerne als Lehrlinge in Banken. Nebenbei be-
ichen ſie die Univerſität, um ſchon einige Semeſter abſol-
jert zu haben, wenn ſie nach beendeter Lehrzeit ein ge-
geltes Studium beginnen. Theologen und Philologen
indet man vielfach als Erzieher und. Hauslehrer bis weit an
ſie Grenzen des Reiches und darüber hinaus. Die Ange-
rigen der techniſchen Hochſchule (die in jenen 6000 nicht
begriffen ſind) arbeiten gewöhnlich ein halbes Jahr ums
mere hauptberuflich in Fabriken, um in dem dazwiſchen
ſegenden Semeſter ſtudieren zu können.

Von den 5000 im Nebenberuf werktätigen Studenten
hen 25 bis 30 Prozent Erwerb durch Nachhilfeunterricht.
z ſind für dieſe Tätigkeit Richtlinien aufgeſtellt worden,
nen zufolge eine Stunde in der Wohnung des Lehrers
git wenigſtens 7,50 M. und eine Stunde in der Wohnung
des Schülers mit wenigſtens 10 M. bezahlt werden muß.
In der Praxis bewegen ſich die Preiſe zwiſchen 8 und 12 M.

Eine ſehr geſuchte Beſchäftigung während der Ferien
ſt die Landarbeit. Neben freier Fahrt und Verpflegung
verden gewöhnlich die für die Landarbeiter geltenden Lohn-
ſite gezahlt, zuweilen aber auch weniger. Nach einer ziem-
ich genauen Schätzung kann geſagt werden, daß rund 2000
derliner Studenten in den letzten Semeſterferien Land-
heit in der Mark Brandenburg, in Pommern, Mecklen-
hurg und Hannover (wo ſie von der landwirtſchaftlichen
ſoſchule in Hannover angefordert werden) geleiſtet
haben.

Ein ſehr buntes und ſeltſames Bild ergibt ſich, wenn
man den Beſchäftigungsarten der einzelnen Studenten nach-
geht. Da fordert eine pharmazeutiſche Firma Mediziner in
ſöheren Semeſtern als Stadtreiſende zum Beſuch von
Lerzten. Zahlreiche Studenten haben ſich auf dieſes Ange
bot geſtürzt. Dann wieder ſucht irgend ein reichgewordener
Rettant, der ſich aufs Bücherkaufen gelegt hat, einen Ger-
maniſten zum Ordnen ſeiner Bücher und zum Einrichien
einer vollſtändigen ſchöngeiſtigen Bibliothek. Ein anderes
al fragt eine kleine Wochenſchrift nach einem Volkswirt
ſhaftler, als Redaktionsvolontär für einige Stunden Dienſt
in Tage, oder für eine von Laien herausgegebene Schrift
wird ein Mathematiker geſucht. So gibt es unzähliche,

ſoltigkeit unſeres perſönlichen Erwerbslebens widerſpiegelt.
Dieſe obigen Ausführungen zeigen deutlicher denn je,

vie groß die Notlage der jetzigen Studentenſchaft iſt. Leider

Donnerstag, den 15. Dezember

Linksparteien, niemals geglaubt werden, die ſich ja immer
noch unter einem Studenten einen Herrn mit dem Monocle
im Auge, mit vielen Bändern um den Bauch, übrigens
muß er „natürlich“ Reaktionär ſein uſw. vorſtellen.

Der „Verband der deutſchen Hochſchulen“
Am 9. Dezember 1921 fand eine geſellige Zuſammenkunft

zwiſchen den Vertretern der deutſchen Wiſſenſchaft und Ver-
tretern der Regierungen und Parlamente in der Techniſchen
Hochſchule zu Berlin-Charlottenburg ſtatt. Die Einladungen
waren von dem Präſidenten des Verbandes der Deutſchen Hoch-
ſchulen“, Geheimrat Prof. Dr. Rudolf Schenck, Münſter, er
gangen.

Jn dem Verbande der Deutſchen Hochſchulen“ haben ſich
die ſämtlichen deutſchen Univerſitäten, Techniſchen, Forſtlichen,
Land wirtſchaftlichen und Tierärztlichen Hochſchulen, ſowie die
Bergakademien (insgeſamt 45 wiſſenſchaftliche Hochſchulen) zu
ſammengeſchloſſen. Die Ziele des Verbandes liegen auf wiſſen
ſchaftlichem, kulturpolitiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet; er hat
ſich die Aufgabe geſtellt, der deutſchen Wiſſenſchaft ihre an
geſehene Stellung zu erhalten und ſie zu kräftigen, die Selb-
ſtändigkeit und Selbſtverwaltung der Hochſchulen zu wahren und
den Beſtand der Hochſchulen als einer der wertvollſten Quellen
der wirtſchaftlichen Kräfte des Volkes frei vom parteipolitiſchen
Getriebe zu erhalten. Wirtſchaftlich verfolgt er das Ziel, den
Hochſchullehrern die ihnen als geiſtigen Qualitätsarbeitern, von
denen Höchſtleiſtungen verlangt werden, zukommende Stellung
zu verſchaffen, ihre wohlerworbenen Rechte zu verteidigen, dem
akademiſchen Nachwuchs, den Privardozenten, die zur ungeſtörten
Entwicklung zum Forſcher und Lehrer notwendigen Lebens-
bedingungen zu verſchaffen und die Jntereſſen der Studenten zu
vertreten. Der Verband will demnach die „Zentralſtelle
der vereinigten deutſchen Wiſſenſchaft“ ſein, die
auch bei allen Neuregelungen allgemeiner Art im Bereich des
Hochſchulweſens gehört zu werden beanſprucht. Mitglieder des
Verbandes ſind die einzelnen Hochſchulen als Körperſchaften.

Der Verband hat keinen gewerkſchaftlichen Charakter; er iſt
eine vollkommen freie ſelbſtändige Vereinigung; er hält ſich fern
von jeder parteipolitiſchen und religiöſen Betätigung. Die
Organiſation des Verbandes iſt aufgebaut auf einem Vorſtand,
einem Hauptausſchuß und den Arbeitsausſchüſſen für die
aktuellen Gebiete. Die Geſchäftsſtelle des Verbandes befindet ſich
in Münſter i. W., Johann sſtraße 7. Exekutivorgan iſt der
Hochſchultag (zu vergleichen mit dem Städtetàg, Seeſchiff
fahrtstag uſw.), zu dem jede Hochſchule den Rektor und zwei ge
wählte Vertreter (einen ordentlichen und einen außerordentlichen
Profeſſor) entſendet. Der letzte Hochſchultag fand im Mai d. J.
in Halle ſtatt.Neben den rein wiſſenſchaftlichen Fragen widmet ſich der
Verband im beſonderen auch der Pflege der Leibesübungen der
heranwachſenden Jugend, um das Seinige dazu beizutragen, das
kommende Geſchlecht körperlich erſtarken zu laſſen, damit es
fähig wird, den geiſtigen Aufgaben der Zukunft zu genügen.
Die geſellige Zuſammenkunft diente der zwangloſen Fühlung-
nahme und Ausſprache zwiſchen den Vertretern der Wiſſenſchaft
und den Regierungsvertretern. Unter den Gäſten bemerkte man
den Herrn Reichstagspräſidenten, Vertreter der Reichsregierung,
der preußiſchen Miniſterien, der Unterrichtsverwaltungen der
Länder, Abgeordnete des Reichstags und des preußiſchen Land-
tags, Herren der Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft und
andere mehr.

st. Politiſches Seminar an der Univerſität Leipzig. An der
Univerſität Leipzig haben ſich eine größere Anzahl von Dozenten
aller Parteirichtungen zur regelmäßigen Abhaltung von Kurſen
aus dem Geſamtgebiete der Politik vereinigt. Jn dieſem
Semeſter hat Profeſſor Dr. Goetz bereits mit einer Arbeits-
gemeinſchaft über „Grundfragen der deutſchen Politik“ begonnen,
und unter ſeiner Leitung halten außerdem Dr. Leinert eine
Arbeits gemeinſchaft über „Die Entwicklung der Großſtadt im
19. Jahrhundert“ und Dr. Wolff über „Die Kriegsſchuldfrage“
ab. Privatdozent Dr. Freyer wird nach Weihnachten eine Ar-
beits gemeinſchaft über „Einführung in die Soziologie“ veran

Der dritte deutſche
Waffenſtudententag

Von cand. chem. Ullſcheck, Halle.
In unſeren Tagen völkiſcher Not und innerer Zerriſſenheit

ch man, in richtiger Erkenntnis des Ernſtes der Lage, in der ſich
unſer geknechtetes Vaterland befindet, als einzigen Ausweg, der
uns aus tiefer Schmach führen kann, ein Zuſammenſchweißen
Aer Volksgenoſſen zu einem Volk. Da auch in dieſem Sinne
de akademiſche Jugend hier mit gutem Beiſpiel vorangehen will,
v forderte ſie Beſeitigung alles Zwiſtes und Haders und eine
reſtloſe Einigung des geſamten deutſchen Waffenſtudententums.
Dieſe notwendige Einigung war der Hauptpunkt der dies-
jährigen Tagung des A. D. W. Allgemeinen Deutſchen Waffen-
tings) am 14. und 15. November auf dem Hauſe der Turnerſchaft
„Falia“ in Jena. Sämtliche dem A. D. W. angehörenden Ver
ände (S. C., L. C., V. C., W. S. C., R. S. C., M. R.). ebenſo die
W dem A. D. W. angeſchloſſenen örtlichen Waffenringe waren

euf der Tagung vertreten. ßEs wurde zunächſt ein Antrag Königsberg, die Verhand
lungen des W. T. (Waffenſtudententages) geheim zu halten, ab-
Pe Pr. da mit Recht darauf hingewieſen wurde, daß auf dem

T. keine Angelegenheiten verhändelt würden, die die Oeffenl-
keit zu ſcheuen hätten, ſondern gerade im Gegenteil recht

weiten Kreiſen zugänglich zu machen ſeien.
Sodann wurden in den A. D. W. aufgenommen die Waffen-

ringe: Stuttgart, Tharandt und Wien und der Verband: A. D. B.
(Allgemeiner Deutſcher Burſchenbund), ſo daß der A. D. W. nun
mehr 7 Verbände und 28 Waffenringe umfaßt, eine Zahl, die ſich
w kurzer Zeir vermehren dürfte, da die Aufnahme mehrerer

affenringe unmittelbar bevorſteht.
Die nächſte wichtige Frage, mit der ſich der W. T. zu befaſſen

hatte, war die Einigung mit der Deutſchen Burſchenſchaft. Leider
2er dieſe wieder nicht offiziell vertreten. Die Stimmung des

T. wurde dadurch nicht in girgeg Sinne beeinflufzt,
da keine Möglichteit vorhanden war, mit der D. V. in Gezdanken
eudiauſch zu treten und ſo die dorhandenen Mein chieden
Jeiten gegedenenfalls im Vertandlun ewege zu deſeitigen. Obwohl von s Seiten eine evr ſcharfe Stellungnahme
gegen die D. B. beantragt wurde, hat der A. D, W. doch noch
ucht alle Brücken zwiſchen ſich und der Burſchenſchaft abge-
brochen, ſondern hat noch, allerdings unter gewiſſen Einſchrän
iungen, eine letzte Verhandlungsmögli-hkeit mit D. B. offen ge

Es al dies am beſten qus

die ſämtlich mit überwältigender Mehrheit (der 1. und 3. Antrag
einſtimmig, der 2. mit 52:2:2) angenommen wurden

I. Antrag Erlangen: Der A. D. W. hält grundſätzlich die
Mitarbeit der D. B. für erwünſcht. Durch das Verhalten der
D. B. ſeit Gründung des A. D. W. ſieht ſich der A. D. W. ver
anlaßt, weitere Verhandlungen mit der D. B. von poſitiven Vor
ſchlägen der D B. abhängig zu machen.

II. Antrag der Verbände: Der W. T. bedauert, daß auch auf
der diesjährigen Tagung des A. D. W. noch immer nicht die reſt
loſe Erfaſſung des geſamten deutſchen Waffenſtudententums er-
reicht iſt. Die dem A. D. W. angehörenden Verbände ſind bereit,
noch einen letzten Verſuch zu machen, dieſes Ziel zu erreichen, ſie
ſind bereit, mit der Deutſchen Burſchenſchaft im Auftrage des
A. D. W. erneut in Verhandlungen einzutreten, jedoch unfer der
Bedingung, daß die D. B. bevollmächtigte Vertreter entſendet.
Für die Verbände: Dr. Thieme.

Um auch gleich poſitive Anregungen und Richtlinien zu geben,
wurde folgender Zuſatzantrag (III.) Dresden angenommen:

„Falls die D. B. ſich zur Entſendung bevollmächtigter Ver-
treter bereit erklärt, ſo iſt mit dieſen in einer möglichſt in Berlin
am Sonntag, den 23. Jan. 1922, ſtattfindenden Ausſchußſitzung
zu verhandeln. Von Seiten des A. D. W. wird dieſer Ausſchuß
aus je 2 Vertretern der ihm angehörenden Verbände unter Vor
ſitz des Herrn Veterinärrat Wittlinger (R. S. C.) gebildet. Als
Zuhörer dürfen Mitglieder der D. B. und der dem A. D. W. an
geſchloſſenen Verbindungen teilnehmen. Herr Dr. Thieme
V. C. Turnerſchaft „Brandenburgia“) wird vom A. D. W. zu
den entſprechenden Einladungen ermächtigt. Von dem der-
zeitigen Aufbau des A. D. W. und von der Betätigung in Hoch-
ſchul- und nationaler Politik gemäß der Tradition der einzelnen
Verbände und Verbindungen im Rahmen des Deutſchen Hoch-
ſchulringes ſoll nicht abgegangen werden.“

Erklärende Ausführungen und Kommentare zu dieſen An
trägen ſind überflüſſig, da ſie deutlich erkennen laſſen, daß der
gute Wille zu weiteren Verhandlungen mit der D. B., um die
reſtloſe Einigung des deutſchen Waffenſtudententums zu erreichen, auf Seite des A. D, W. unbedingt vogamen ſt

Enſonghend an ſeine Stellungnahme g D. B. trat der
W. T. in Verhandlungen ein üder ſein Verhalten zum Hochfchul
ring deutſcher Art und legte ſeine Anſicht in folgendem, eben
falls einſtimmig angenommenen Antrag des L. C. nieder:

„Der A. D. W. betätigt ſich auf dem Gebiete der Hochſchul
und Nationalpolitik im Rahmen des Hochſchulringes deutſcher Art.
Er unterſtützt die Beſtrebungen des Hochſchulringes mit allen

er i jedoch zur Ne

e d o
ftalten. Ebenſo beabſichtigt Profeſſor Dr. Litt nach Weihnachten
mit einem Kurſe zu beginnen.

Unterſtützung notleidender Profeſſoren und Studenten
Den Mitteilungen des Verbandes der Deutſchen Hochſchulen“
entnehmen wir: Jm Profeſſorenkollegium der Univerſität
von Rio de Janeiro ſchlug der Dozent Dr. Abelardo
Lobo von der Rechtsfakultät vor, aus dem Dozentenksrper
der drei Fakultäten (Recht, Medizin und Technik) Kommiſſionen
zu wählen und mit der Sammlung von Barmitteln zur Unisr-
ſtützung notleidender Profeſſoren und Studenten der mirtel-
europäiſchen Hochſchulen zu betrauen. Der Antrag wurde ein
ſtimmig und unter dem Beifall des geſamten Kollegiums an
enommen. Auch die Studenten nahmen die Anregung mitm größten Beifall auf und ſchritten ſofort zur Bildung eines

Ausſchuſſes, der inzwiſchen bereits anſehnliche Beträge zuſammen
gebracht hat.

Die Dozenten der Univerſität Halle
Lebensnachrichten und Schriftenverzeichniſſe.

(Nachdruck, auch im Auszuge, verboten.)

Theologiſche Fakultät
D. theol. h. c. Karl Eger,

Geh. Konſiſtorialrat, Großherzogl. Heſſ. Geh. Kirchenrak,
ord. Prof. d. prakt. Theologie u. Univerſitäts-Prediger.

18. 8. 1864 Friedberg in Heſſen, beſuchte 1873 bis 84 das
Ludwig Georgs-Gymn. zu Darmſtadt, ſtudierte 1884 bis 87
in Gießen Theologie und Geſchichte, Oſtern bis Ende 1889
als Stipendiat der Wormſer Lutherſtiftung in Leipzig und
Berlin Theologie, Philoſophie und Geſchichte, 31. 7. 1887
theolg. Fakultätsprüfung in Gießen, 2. 2. 1889 theolog. De
finitorialprüfung in Darmſtadt. Michaelis 1887/88 Mit-
glied des Predigerſeminars in Friedberg, 29. 12. 1889
Pfarraſſiſtent in Darmſtadt, 4. 2. 1890 Staatsprüfung für
das höhere Lehramt mit Lehrbefähigung für Religion, He-
bräiſch, Geſchichte, Franzöſiſch, verwaltete Oſtern 1890/91
eine Oberlehrerſtelle am Neuen Gymn. zu Darmſtadt, eben-
da Oſtern 1891 Hilfsprediger, Oſtern 1892 Pfarrverwalter,
31. 7. 1892 Pfarrer. 28. 2. 1900 Lic. theol. Gießen, 1. 1.
1901 Prof. d. Theol. am Predigerſeminar zu Friedberg,
1. 4. 1907 Direktor desſelben. 29. 1. 1913 ord. Prof. in
Halle. 4. 11. 1904 D. theol. h. e. Gießen. 12. 3. 1912 Großh.
Heſſ. Geh. Kirchenrat, 1. 6. 1917 Geh. Konſiſtorialrat, 14. 6.
1914 Univ.-Prediger.

Hrsbg.: Studien zur Praktiſchen Theologie. Ver-
öffentlichungen: Die Anſchauungen Luthers vom Beruf,
1900. (Ein Teildruck erſchien als Diſſertation, Gießen
1900.) Luthers Auslegung des Alten Teſtaments nach
ihren Grundſätzen und ihrem Charakter unterſucht an der
Hand ſeiner Predigten über das 1. und 2. Buch Moſe
(1524 ff.), 1900. Das Weſen der Deutſchr evangeliſchen
Volkskirche, 1906. Die Vorbildung zum Pfarramt der
Volkskirche. Beſteht die derzeitige theologiſch-wiſſenſchaftl.
Vorbildung zum volkskirchlichen Pfarramt zu Recht und iſt
ſie ausreichend? 1907. Evangeliſche Jugendlehre. Ein
Hilfsbuch zur religiöſen Jugendunterweiſung nach Luthers
Kleinem Katechismus (1. und 2. Hauptſtück), 1907; 2. Auf
lage 1912; 3. Auflage im Druck. Taufe und Abendmahl
im kirchlichen Unterricht d. Gegenwart, 1911. Heſſiſches
evangel. Kirchenrecht (mit J. Friedrich), 1911. Das
Problem d. Religionsunterrichts an der deutſchen Schule der
Gegenwart, 1911. Sechs Predigten a. d. erſten Kriegs-
jahre. Gehalten im akadem. Gottesdienſt zu Halle, 1915.
Die Annäherung der Stände nach dem Kriege. Vortrag,
geh. in d. Kriegstagung d. Jnneren Miſſion in d. Prov.
Sachſen am 3. 2. 1916, 1916. Luthers Frömmigkeit.
Predigt geh. im akadem. Feſtgottesdienſt d. Univ. Halle
Wittenberg zur Feier d. 400fähr. Gedächtniſſes der Refor-
mation 29. 10. 1917 in d. Marktkirche zu Halle, 1917.
Meine Zeit ſteht in deinen Händen. Akadem. Predigten, 1921.

ſchulring deutſcher Art die erforderliche innere Feſtigkeit und
Schlagfertigkeit fehlt, ſolange er ſeinen bisherigen, dem Aſta-
ſyſtem entſprechenden Aufbau beibehält. Der A. D. W. ſteht auf
dem Standpunkt, daß der Hochſchulring d. A. zur Erhaltung
ſeiner Lebensfähigkeit und zur Erböhung ſeiner Schlagkraft auf
den urſprünglichen natürlichen Grundlagen auszubauen iſt.
Hiernach ſoll der Hochſchulring d. A. die zuſammenfaſſende
Spitze der drei großen deutſchvölkiſchen Studentengruppen bilden,
nämlich der geeinten, ouf dem Boden der unbedingten Genug-
tuung ſtehenden völkiſchen Verbindungen, der übrigen geeinten
völkiſchen Verbindungen und der geeinten völkiſchen Finkenſchaft.“

Auch, dieſer Antrag läßt an Klarheit und Deutlichkeit nichts
zu wünſchen übrig.

Er ſtellt ſich bewußt auf den Standpunkt, daß das Aſtaſyſtem
in Erlangen kläglich Schiffbruch erlitten hat und daß der Hoch-
ſchulring d. A. vor den Gefahren, die ihm auf Grund ſeines Auf
baues drohen, energiſch bewahrt werden muß.

Mit dem Erlanger Studententag befaßte ſich der W. T. noch
eingehender. Folgender Antrag des L. C., ebenfalls einſtimmig
angenommen, dokumentiert ſeine Stellung zu den dort gefaßten
eigenartigen Beſchlüſſen:

„Der A. D. W. bedauert die Vorgänge auf dem Erlanger
Studententage und die dort in der völkiſchen Frage zuſtande ge-
kommenen Beſchlüſſe. Er kann eine Dreiteilung der deutſchen
Studentenſchaft nicht anerkennen und tritt nachdrücklichſt ein für
die Angleichung der öſterreichiſchen und reichsdeutſchen Verhält-
niſſe zum Heile des deutſchen Vaterlandes und des geſamten
Deutſchtums.“

Ein anderer wichtiger Punkt der Tagesordnung war der all
gemeine Ehrenkomment. Dieſer Komment war mit Rückſicht auf
die deutſche Burſchenſchaft ſtets vom A. D. W. zurückgeſtellt wor-
den, in der ſicheren Erwartung, daß die D. B. eines Tages doch
den Weg zum A. D. W. finden würde und der A. D. W. der D. B.
in dieſer Frage nicht ohne weiteres allein entſcheiden wollte. Auf
dem diesfährigen W. T. glaubte man jedoch, dieſe wichtige Frage
nicht mehr zurückſtellen zu dürfen, um ſich nicht einer Unter-
laſſungsſünde ſtrafbar zu machen. Der Ehrenkomment wurde in
der dom Ausſchuß vorgeſchlagenen Form dis zum nächſten W. T
vorläufig genehmigt.

Die Verhandlungen des J. D. W. Tages haden gegeigt,
noch der alte Geiſt in der ſchlagenden deutſchen Studentenſcha
lebt; iſt auch manches von der alten Schale abgebröckelt, geb'iebeg
iſt doch der Kern: der Geiſt der Wehrhaftigkeit, bereit zur Verteh
digung wie zum Angriff und der Wille, ſich durchzuſetzen.

Verantwartlich: Ex ich S. IReim.
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Leipziger Spritfabrik,
In der am 10. Dezember d. J. abgehaltenen 28.Generalverſammlung unſerer ſah ſind die in der dNeihenelti

geſchiedenen Mitgneder unſeres Auiſichtsrates, die Herren
Banukdircktor Dr. jur. Ernst Schocen. Leipzig,
Ritterautepächter Kurt Topfer. Böhlen bei Rötba,

wieder und für den weiter ausgeſchiedenen Herrn Generaldirektor
Schmelzer. Berlin, Herr

Geh. Regierungsrat Dr. Fischer. Berlin7 in den Aufſichtsrat gewählt worden. Dieſer beſteht nunmehr auz

erren: Geh. Oekonomierat Ernst Hayer. Frohburg,Stadtrat Hermann Senmidt. Leivpaig, ſelber t wir
Ritterantsbeſitzer Johannes von der Orono. Markte n Bet
Geh. Regierungérat Dr. Fizcher. BVerlin, h den de
Ockonomierat S. Helbitx. Dresden, HinkurRittergutsbeſitzer Rartin Oberländer. Güntheritz, m m cBanukdirektor Dr. jur. Ernst Schoen. Leipziag, lſo kau
Geh. Regierungsrat Pr. Max Stelnkopff. VorRittergutspächter Kurt Töpter. Vövien bei dein

Leipzig-Eutritzſch, den 14. Dezember 1921.
Der Vorstand der Leipziger Spritfabrih,

Sehöne.
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Kataloge, Proſpekte, Preisliſten und Werbekarten 1,/4. und 1. 10. e 976 e Kheiniſch

échön möbl. Wohn 5 t Sewinnanieit-gonto Meer nichtund öchlaizimmer in beſter, vornehmſter Ausſtattung beſorgt e u en zfnnanteilſcheine für 2/1. 1818, H velten
ucht Beamter z. 1. Jan. e Mebrgewinnanteil-Konto: z t dnie die Noeb mer G. s i nicht ausgeſchünteter Nehrgew. aus 191920 128 000/- New beſonderWürzburger (Hall- T 9 5 3i Zinſen hierauf Kapifalertragsſteuer 12030 M urgen auchmarkt.) h Gewinn nud Vgriuiſt Konto: n kellache imn er c ewinn für 30. September 1921 e 207 959 M wer deM nißt wer

z Kimnerwodnun n eNähe w. v Gewinn und Verluſt-Konto am 30. September 1921. t zu erwargabe gargten d Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Soll. n eZ. at 2 GvG—SHH—HSRsSVSSSGOF06.MÄA73996600006. raubrSiwaſisitelte de Zeitung. HalleSaale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf 7801. 9 u die übr
7 u 145P ukoſten-Konto: gränkten, cKaufgeſuche 5 Soien 367 287,45 den. Dasd. e e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeech e L Steuern, Betriebsmaterialien, Filter- Choberfeſt

e LLL&CL-LLrh Gr We Ausbeſſerun en uſw. 44 456) 483,65 gelegt hatS a dver p acht tun ringen Gehenne kſee Bernche 1076 975,97 w. VaſſerV g g Gebäupe:Konto: 10307 inſi bſchreibungGeb Dann in Neuſtadt (Südharz). Vetriebscinrichtüngs-Konts: 10000 Auch der. ang owitz, Am Dieustag, den 27. Dezember d. JSs., Abiſchrero ung u VeimarFellhdlg, Fiichervlan 2. r Feinr, S z Vatoelgf rhieiſ de wenn x 108501 n wieW ieſige zirta 2 Hektar große eldjagd m en a eGenoſſenſchaftsforſten Günsdorf u. Harzield ſowie Teilſchuldverichreibungs- Zinſen Konto: 14908
Verkäufe dem Kirchen und Pfarriorſt vom 1 September 1922 h Zinſen auf 420 000, Teilſchuldver- gleirab auf 6 Jahre unter den im Termin betannt- ſchreibungen e 18 900 un hizugevenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend Vertr o an die Reichsmonopolverwaltung für 98 z. inge

errſch. Schlafzimmer verpachtet werden. Vi ranntwein abzufübrender Gewinnlleberichuß 230 ißen wie(ahorn) ſelbſtgefert, vor Die Jagdbevollmächtigten. ilanz-Konto: v pan Jucht gebernehme seehrg Aus Gewinn im Geſchäftsjahre 192021 207 M nwern undung Küchen Sip. Aeußerſt ſolides Kauſobſett in Bad Berka. itiſch (eiche n Pfeiler- Neues, zweigeſcho ſiges Wohnhaus, maſſiv und von Haben Uag nichtſwiegel, Stühle in gr. vortrefflicher architektoniſcher Wirtung, inmitten der e AÄ ſuche keinAuswahl zu verkaufen. n i 7 c r n e gende Beſc9. Hanake. Sternſtr. 2 und ſonſt. Zubehör ſo'ort beziehbar verkaufen Konto der Wertvavpiere: R rumien.er M u r walt. ar i geriauſte und ausgeloſte Wertpapiere und v mere neSprit und Spiritus-Konto ßMaſolitg güupfen. Was schenkt man der Haustrau? h e 21 enjen-Konto: gWerttinerſtraße 23 0. in eehtes Fen Binſenein nahme 74 850 hGebrauchte 5 wo als rn voKhenbahnſcwienen 52 o nunennen ein sehr begenrter Artikel. Erhälthen vei LeipzigEutritzſch, den 22. November 1921.
ür Bauzwecke lieternr r 44 Wilh. Krani S Leipziger Spritfabrik. werden, wHalle. 4 G 2 N Veue Promenade 15. Schöne. ppa. Acker e7 s i Die vorſtehende Bilanz und das anhängende Gewinn und Verlu zucht uEin gebrauchtes 95 T. i Konto haben wir gepruft und mit den Büchern der Geſellſchaft überein bellen ZusPian no, monatlich zweimal S onder- Angebot ſtrrnnend gejnnt enan erdauten, ſehr preis r tür Indastrie und Haushalt. Der Prüfungsausſchuß des Auffichtsrates. beß re
S. ven, i en 20 M. Preie ine De Prima glatto E. Mapor. H. Sohmtät. Dr. Sehoen- änkommere e h Hauehlhenputzseheuerrfehen ne eeeeeenetae,ein un VRatewall Tel. 7 Größe 50)50 em. per Stuek M. 8.95, Kr 40- für die Aktie, gegen Vorlegung de Didendenſcheine her dur a
Wir rn rgfe d V nat t zu HRaSsEN ſolange r J ient W die Allgemeine Deutſche Credit- Anſtalt in Leipzig zur Auszahlung gierung
re Serenneet Wratzko So of e termann jsrael, Le enntäg. Seipsig Eutri s ſche am 14. Dezember i08l. nur bei den Jnierenten lanen-, Säcke- und Decken- Fabrik. uL 0 Tel. Adresse Hermisra. Vernspr. 7347 z n r 9 r S r i t f 3 b r k- Wer T

maler. S e pa an t brau
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